
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1906

12 (15.1.1906)



V

M-'

Der Volksfrenn d
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .

LnSgnb « täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzliche » Feiertage. —

Mhmmementspreis r ins Hau» durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfg.,

vierteljährlich W . 2.10. In der Erpedltion und den Ablage» abgeholt, monatlich

SOPfa. Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10, durch den Briefträger

in» HauS gebracht Mk. 2 .52 vierteljährlich.

Redaktion und Exveditiou r
Luisenstraße 24.

Telefon : Ar. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.

Sprechstundender Redaktion: 12—1 Uhr mittag».

Redaktionsschluss : r/,10 Uhr vormittags.

Inserate r die einspaltige, klein« Zeile, oder deren Raum 20 Pfg . , Lokal-Inserat«

billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬

seraten für nächste Rümmer vormittag» V,9 Uhr. Größere Inserate mästen

tag» zuvor, spätesten» 3 Uhr nachmittag», aufgegeben sein. — GeschästSstunden

der Expedition: vormittags l/*8—1 Uhr und nachmittag » von 2—1/i7 Uhr.

str. ir< Karlsruhe, JYIontag den 15 .
'Januar 1906. 26. Jahren

Oie Herausforderung
B« 8ner Proletariats aus Anlaß seiner für

„ 21 . cr . beabsichtigten Wahlrechtsdemon
Kation , die durch die Tägliche Rundschau in

Welt geschleudert wurde , haben wir am Sams -

' tag a»S Gründen des Raumes nicht im vollen

| jgorttattt wiedergeben können. Die Notiz , die ver-

t Wutlich auf Informationen beruht , die aus dem

Mverliner Polizeipräsidium oder aus diesem nahe

| l stehenden Kreisen der Leitung des genannten Blad

trS erteilt wurden, hat folgenden Wortlaut :

»Der lozialdcmokr . Wahlrechtsradau am 21 . Januar

wird allem Anschein nach eine nicht ganz ungefährliche

Spielerei mit dem Feuer werden. Wir erfahren dazu

au» zuverlässiger Quelle das Folgende : Die angekün¬

digten 80 sozialdemokratischen Versamm¬

lungen finden gleichzeitig um 12 Uhr statt . Es

wird dafür gesorgt werden, daß sie nicht allzustürmisch

verlasse«, um nicht vor der Zeit aufgelöst zu werden.

Zu einer genau verabredeten Stunde

werden sämtliche Versammlungen geschlossen , die

Straßenkundgebungen beginnen . Die

Parole heißt : „Rach dem Schloß !" Sozial¬

demokratische „Ordner " mit Armbinden sollen für

.Ruhe »nd Ordnung " sorgen — soweit da» dann noch

möglich ist. Die Regierung hat dagegen die

folgenden Maßregeln getroffen , der Schloß¬

platz «nd die Zugänge werden, da im Schloß das

OrdenSsest gefeiert wird, in der üblichen Weise ab¬

gesperrt . Selbstverständlich ist die ganze Polizei auf-

geboten . Diese >vird, genau den gesetzlichen Bestim¬

mungen entsprechend , friedlich einherziehende Gruppen

unbehelligt lassen , dagegen jede Störung der

Ord » uug sowie jeden Versuch , einen öffent-

llchen Umzug zu veranstalten (der bekanntlich einer

vorherigen polizeilichen Genehmigung bedarf) durch

sofortiges Eingreifen verhindern . Für

den Fall, daß der Polizei Widerstand entgegengesetzt
werden sollte und ihre eigenen Kräfte mcht ansreichen,

ivrrde » sämtliche Berliner Truppen (einschließlich
der Savallerie und Artillerie) tu ihre » Kasernen

versammelt und znm nnverzügliche « Ausmarsch
bereit gehalten . Der Erfahrung entsprechend , daß

flach« Hiebe und Schöffe über die Köpfe hinweg nur

die Wut der Menge reizen , ohne sie einzuschüchtern ,
und svuiit nur größere Ausschreitungen und größeres

Blutvergießen Hervorrufen, ist diesmal von dem

Miuisterpräsi d e n ten ansdrnctlich angeordnet
worden, daß Polizei und Truppen , falls sie

zu « Gebrauch der Waffen gezwungen
werden sollten , diese sofort regelrecht au -

weudeu ."
Die aus dieser Notiz hervorleuchtendeir Wünsche

gewisser Leute, wie die Neigung zur Legenden-

Brldung sind auf die denkbar einfachste Weise sofort
vom sozialdemokratischen Parteivor¬
stand erstickt worden, indem er durch den Vor¬

wärts erklären ließ :
1 . Es ist unwahr , daß die am Sonntag , den

21 . d. M . stattsiudenden Volksversammlungen zu
einer genau verabredeten Stunde geschlossen wer¬

den und alsdann Straßenknndgebungen beginnen
sollen .

Weder ist beabsichtigt , deir Rednern für die Ver¬

sammlungen irgend eine Vorschrift über die Länge

ihrer Reden, noch den Versainnilungsleitcrn eine

Vorschrift über den Zeitpunkt , an tvelä>em die Ver-

sainmlungen zu schließen seien , zu machen .
Die V e r s a m m I u u g en finden unter den¬

selben Formen und Bedingungen statt — also even¬

tuell mich mit Diskussion — wie sie bisher
stets ftattgefunden haben.

2 . Es ist auch unwahr , daß nach Schluß der

Versammlungen Straßenkmwgebungen unter der

Parole : „Nach dem Schloß" oder in irgend einer

anderen Form stattfinden sollen .
Es ist vielmehr im Gegenteil beschlos¬

sen worden , daß die von der Partei gestellten

leibeigen .
Roman auS der Zeit der russischen Leibeigenschaft .

Bon Wilhelm Braunsdorf .

13)
- (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)

„So spricht nur ein Rebell, ein gottvergessener

Empörer !" zischte Iwan Stepanowitsch . „Denke

an Sibirien , Peter Michailowitsch !"

„Ich bin ein freier Russe , Knjäs , und kein Rebell,

das merke dir ! " Drohend rief es der hühnenhaste
Alte und pflanzte sich dicht vor dein Fürsten auf .

Dann , feine Stimme herabdämpfenü , fuhr er fort :

„Und warum also sollte aus einem einfachen

Bauernsohne nicht auch ein gebildeter Mann werden

und aus einem Bauernmädchen ein geiswolles Ge¬

schöpf? Der Bauer hat nicht geringere Fähigkeiten ,

nur wollen sie gepflegt und ausgebildet sein — in

der Freiheit . Und die Schule ist da für jeden

Freien . Knjäs .
"

„Aber nicht für das dumme Bauerngesindel,
" ent-

gegnete der Bojar mit eisigein Selbstbewußtsein
und bekräftigte feine Meinung durch einen gewal¬

tigen Faustschlag auf den Tisch . „Wie es edle und

unedle, kluge und dumme Tiere gibt , so gibt es auch

Menschenklassen von verschiedener Güte . Das ist

göttliches Gesetz! Dem Bauer entstammen Bauern¬

kinder. Der Spatz auf dem Dache lernt nicht singen,

wie im Garten die Nachtigall .
"

„Und wenn es so wäre , wie du sagst , Jwau Ste¬

panowitsch,
" rief der Wirt mit funkelnden Augen,

„wenn der Bauer bisher dümmer und geringwer¬

tiger zur Welt gekommen ist, weil, wie du meinst,

seine Eltern und Voreltern dumm , und schlecht

waren — so frage dich, Knjäs , wer hat diese Vor¬

fahren verdummt und verdorben?
fchast, die Knute und der

S
rmen Bauern zugrunde a
std körperlich elend

Wev^ istr-
- - ^ ,w

^ Ordner nicht nur die Ordnung in den

Versammlungen , sondern auch auf

denStraßen aufrecht erhalten , indem

sie die aus den Versammlungen strömenden Massen,
wenn nötig , zu größter Ruhe zu ermah¬
nen haben.

Die So z i a l d e m o k r a t i e , die sich ihrer Ver¬

antwortung bewußt ist , wird alles tun , da¬

mit der Verlauf der Versammlungen
in Ordnung sich vollzieht und ein des ge¬

planten Zwecks würdiger ist . Umgekehrt erwartet

die Partei aber auch, daß die Behörden alles unter¬

lassen, was störend in die gesetzlich gewährte Ver¬

sammlungsfreiheit eingreifen könnte.
Wird diese Richtschnur von beiden

Seiteninnegehalten . so wird das Ordens¬

fest im Schloß am 21 . d . M . wie üblich verlaufen ,
und unsere Gegner können sich abends ruhig schlafen

legen in dem Bewußtsein , sich einmal wieder

vergeblich aufgeregt zu haben .
Wie gesagt : Die beste Antwort auf die unerhörte

Provokation ! Bezeichnenderweise ist aber diese Ant¬

wort , die sich bereits Freitag früh im^ Lorwärts be¬

fand , der Presse im Lande durch den Telegraph nicht
bekannt gegeben worden, während die Rundschau-

Notiz geflissentlich verbreitet wurde .
* )

Man darf gespannt sein , ob man nun endlich

Ruhe halten kann oder den offiziösen Draht weiter

in Anspruch nehmen wird .

ßadifebe Politik .
Das Ergebnis der Nachwahlen.

Mannheim , 13 . Jan . Bei der heutigen Land-

tagswahl im Kreise Mannheim ll wurde

gewählt Kramer (Soz .) mit 1422 Stimmen . Dut -

tenhöfer (freis.) erhielt 842 Stimmen . Zersplittert
waren 29 .

Stockach, 13 . Jan . Bei der heutigen Landtags¬

wahl entfielen Stimmen auf Brodmann (lib .)

2722 , Stadler 2693 , Krohn (soz . ) 161 . Es findet

Stichwahl statt .
In der Budgetkommission

wurde am Samstag mit der Beratung des Budgets

des Ministeriums des Innern begonnen. Es wurde

zunächst Ziffer 12 des außerordentlichen Etats

(Wasser - und Straßenbau betreffend) genehmigt.

Es betrifft dies einen Posten von 64 000 Mk. für die

Verbesserung der Landstraße zwischen W o l f a ch

und Rippoldsau . Tie beschleunigte Behand¬

lung dieses Postens ist darauf zurückzufiihren, daß

für die beschäftigungslos gewordenen Arbeiter der

Wolfacher Zellulosefabrik Arbeitsgelegenheit ge¬

schaffen werden soll. —
Die Abstimmung über den Posten von 100 000

Mark für die Erweiterung der Bäder in Baden¬

weiler wurde vorläufig zurückgestellt , bis die Re¬

gierung die versprochenen abgeändcrten Pläne vor¬

legt.
Genehmigt wurden die Titel l—VFI (darunter

Generallandcsarchiv und Verwaltungshof ) , — aus -

gesetzt ivurde die Beschlußfassungüber angcforderte
11000 Mk. für Errichtung eines tveiteren Direktor -

Postens im Ministeriunl des Innern und für ein

weiteres Kollegialmitglied . —

Zum Schluß kam es zu scharfen Erörterungen
über die Dicnstfülirnng des Mannheimer
Polizeidirektors Schäfer .

Eine landesherrliche Verordnung

bestimmt : Zum Zwecke der Förderung des Feuer¬

löschwesens , und zur Unterstützung von Mitgliedern
von Feuerwehren und sonstigen bei der Hilfeleistung

*) Wir selbst erhielten die Frcitag -Rummer de» Bo -

wärt » am Samstag nach Schluß der Redaktion.

| in Brandfällen verunglückten Personen oder ihrer

Hinterbliebenen sind die Gebäudeversicherungs-

anstalt und die im Großherzogtum zum Geschäfts¬
betrieb zugelassenen Feuerversicherungs - Unter¬

nehmen verpflichtet, jährliche Beiträge an die für

das Großherzogtum errichtete Landesfeuerwehr¬
unterstützungskasse zu leisten. Die Landesfeuer¬

wehrunterstützungskasseist eine Anstalt deS öffent¬

lichen -Rechts im Sinne des 8 89 B .G .B . und hat

ihren Sitz in Karlsruhe . Die oberste Leitung und

Verwaltung der Anstalt und ihrer Fonds erfolgt

durch das Ministerium des Innern . Die unmittel¬

bare Verwaltung geschieht durch einen Vcrwal -

tungsrat , dessen Vorsitzender vom Grobherzog auf

Vorschlag des Ministeriums des Innern ernannt

wird .
Ein „nobler" Gegner.

Im Schtväb. Merkur schreibt der bekannte Dr .

Otto Ammon gestern:
Der Volksfreundrcdakteur Kolb, der bekannt¬

lich nach Durlach gezogen ist, wo er die L a n d -

tagsdiäten einheimsen kann, hat Nach¬

folge durch seinen Parteigenossen Eichhorn er¬

halten . Auch dieser wohnt jetzt in Durlach , ob¬

wohl er in Karlsruhe als Arbeitersekretär ange¬

stellt ist . Kolb hat in der letzten Sitzung des soz.-

demokratischen Vereins Karlsruhe seine Stelle

als 1. Vorsitzender niedergelegt ; an seiner Stelle

wurde der Volksfreundverleger Eugen Geck ge¬

wählt , so daß das Amt doch im Geschäft
bleibt . Ob Kolb das Amt eines Karlsruher
Stadtverordneten behalten kann, wenn er seinen

Wohnsitz nicht mehr hier hat , ist eine Frage , die

bis jetzt nicht aufgeworfen wurde . Eine Partei ,
die sonst so streng auf Einhaltung der Gesetze

dringt , soweit diese ihr günstig sind, wird wohl

den Fall schon erwogen haben und nicht warten ,
bis andere Parteien sich damit beschäftigen .

Was zunächst den letzteren Punkt betrifft , so kön¬

nen wir dem noblen Herrn Dr . Ammon die be¬

ruhigende Versicherung geben , daß nicht nur die

sozialdeniokratischen Partei , sondern auch der Karls¬

ruher Stadtrat den „Fall " erwogen und auch schon

erledigt haben. Will Herr Ammon näheres

über den ihn offenbar sehr stark interessierenden
Fall " wissen , so möge cr sich an den Stadtrat wen¬

den . Der Vorwurf der Diäteneinheimserei gegen

unfern Genossen Kolb blieb dem Manne Vorbe¬

halten , der nicht oft genug sich als Schulmeister auf

dem Gebiete des politischen Anstandes aufspielen

kann und der, nebenbei bemerkt, eine Zeilen¬

schinderei betreibt, wie sie selten von einem

Journalisten ausgeübt wird . Genosse Kolb ist

allerdings nach Durlach verzogen. Hätte er sich auf

so bequeme Weise bereichern können, wie Herr Dr .

Ammon, so wäre er in Karlsruhe wohnen geblieben.

Aber zu solcher Tätigkeit hat Genosse Kolb, wie

jeder, der ihn auch nur einigermaßen kennt, weder

Talent noch Neigung . Es ist bedauerlich genug,

daß das Diätengesetz noch nicht abgeändert wurde ,

so daß arme Teufel von Abgeordneten , wie Kolb

einer ist , sofern sie in Karlsruhe ihren Wohnsitz

haben, diesen ivährend ihrer parlamentarischen Tä¬

tigkeit zu verlegen gezwungen sind. Genosse Kolb

hat während seiner parlamentarischen Tätigkeit

eine Aushilfe zu stelIen ; es blieb ihm somit

gar nichts anderes übrig , als seinen Wohnsitz vor¬

übergehend zu verlegen. Ein anständiger
politischer Gegner kann ihm daraus nicht den min¬

desten Vorwurf mack>en. Herr Dr . Ammon aber ,
d>v>He»i Volksfreund so manches Zeilenhonorar
verdankt, das er mühelos verdient, glaubte , auch

diesen „Fall "aufgreifen zu müssen , um damit etwas

zu verdienen. Ein „nobler" Herr , dieser Dr .

Ammon!

Oeutfcbe Politik .
In Sachsen

würde man den bestimmt auftretenden Nachrichten

wirklich Glauben beizumessen wäre, loirklich ein

Ministcrwechsel zu erwarten sein . Als Nachfolger
des Herrn v . Metzsch , des leitenden Ministers ,
wird der jetzige sächsische Gesandte in Berlin , Graf

Hohenthal , genannt . Darum ist die Nachricht
aber keineswegs sicherer ; auch in früheren Jahren
wurde Hohenthal als Metzschs Nachfolger bezeichnet.

Wenn übrigens wirflich dieser Wechsel stattfinden
sollte, so wäre ein Systemwechsel darin nicht zu
sehen . Graf Hohenthal hat sich oft genug im

Reichstag als ein Mann gezeigt , der bedingungslos
die engherzigste Reaktion vertritt und die seit lan¬

gen Jahren zum öffentlichen Aerger gewordene säch¬

sische Politik verteidigt . Wie wenig man an einen

Systemwechsel denkt , geht schon daraus hervor, daß,
als vor 2 Jahren neben Hohenthal auch der Mini¬

sterialdirektor Dr . Fischer , sächsischer Bevoll¬

mächtigter beim Bundesrat , der im großen und

ganzen auch den Metzsch -Hohenthalschen Faden , aber

auch die etwas schlvächeren Nuancen spinnt , vor¬

geschlagen wurde, sich in der reaktionären säckisischen

Presse und in der der sächsischen Reaktion be¬

sonders dienenden, mit ihr auch gut vertrauten

Deutschen Tageszeitung in Berlin , lebhafter Wider¬

spruch erhob, insbesondere in Hinsicht auf die nicht

ganz den reaktionären Heißspornen gefallende Hat -

tung Fischers bei der im Reichstag erfolgten Be¬

sprechung der Krimmitschauer Weberaussperrung .

Dieses Mal wird Fischer gar nicht mehr genannt .

Einen sehr weitgehenden Einfluß übt vor allem

auch der jetzige Finanzminister Dr . Rüdiger , einer

der lebhaftesten Verfechter der Tabaksteuern im

Reiche, zugleich ein enragierter Gegner der Reichs-

erbschaftssteuer. Wie dieser Mann zuin Proletariat

steht, kann nian daran ermessen, daß er , vor einigen

Jahren noch sächsischer I u st i z minister, in, Reichs¬

tage gegenüber der Kritik des grauenhaften Dres -

den-Löbtauer Urteils erftärte , daß sämtlichen Ver¬

urteilten nicht ein Tag ihrer Strafe ge¬

schenkt werden würde.
Der Kultusminister v . S e y d e w i tz , der wegen

schwerer Krankheit das Amt nicht weiter führen

kann, wird voraussichtlich durch den bekannten Pro¬

fessor Wach in Leipzig ersetzt werden . Wach hat

sich als Strafrechtslehrer einen Namen gemacht ,

der den Juristen nicht immer angenehm klang, aber

er hat sich bei einem Prozeß gegen einen Leipziger

Geistlichen doch in kirchlichen Dingen nicht gerade

als freidenkenderMann gezeigt . Ader dennoch hallen

ihn die vermuckerten protestantischen Dresdener

Kreise gerade für den rechten Mann im Kultus -

ministerium.
In Sachsen gibt es keinen frischen Lrlftzug, so¬

lange nicht die Arbeiter das freie Wahlrecht haben.

Und Sachsen glaub! p$ Preußen lchuldia zu sein,

so lange das Versuchskaninchen zu bleiben^- als

Preußen es für nötig hält . Aber auch die Bäume

der preußischen Reaktion werden wohl bald stark

beschnitten werden.
Breslauer Auslegungskunst.

Das Breslauer Schöffengericht hat am 10 . Ok¬

tober v . Js . ein Urteil gefällt, daß erst jetzt durch

Erwähnung in einer Breslauer Versammlung , die

sich mit dem Kvalitionsrecht beschäftigte , mehr be¬

kannt wird . Das Gericht hatte einen Arbeiter zu

einer Woche Gefängnis verurteilt , weil er sich gegen
den bekannten 8 153 der Gewerbeordnung vergan¬

gen haben sollte . Das Verbrechen ist aus den , Ur¬

teil zur Genüge ersichtlich.̂ Hier sind die „Gründe " :

Der Angeklagte gehört dem Hilfs - , Handels¬
und Transportarbeiter -Verbande an , welcher Ver-

schuft wird einst zu Ende gehen , wie sie in den Staa¬

ten des Abendlandes zu Ende gegangen ist . Rur

in der Freiheit kann der Mensch gedeihen. Auch

dem russischen Hörigen wird die Erlösungsstnnde

schlagen . Dann wird er erwachen aus dem geistigen

Schlaf , neu aufleben und sich erbeben, sobald der

Druck von ihm genommen. Langsam zwar wird

cs gehen , sehr langsam , denn zu tief habt ihr ihn

in den Sumpf gestoßen , aber es wird gehen , und

das russische Volk wird sich tatkräftiger , lebens-

nmtiger entwickeln von Geschlecht zu Geschlecht.
"

Proplietisch klangen diese Worte des ehrlichen
Alten . Schars und schneidend trafen sie das Ohr

des wilden Herrschers und brachten auf ihn eine

fast lähmende Wirkung hervor .
Er war wütend , einem einfachen Dauern , der

das grausame Spiel der Mächtigen durchschaut hatte

und freimütig seine Meinung äußerte , im Rede¬

kampf sich unterlegen zu sehen . Noch wütender war

er, Peter Michailowitsch nicht mit schlagenden und

unantastbaren Argumenten widerlegen zu können .

Aber Wutausbrüche nahmen bet Knjäs Iwan Ste¬

panowitsch oftmals einen ganz unerwarteten Ver¬

lauf . Lächerliche Kleinigkeiten konnten ihn in

Raserei versetzen, bei wirklich gewichtigen Anlässen

dagegen blieb er ruhig , unbeweglich. Freilich wa¬

ren es dann Momente überwältigenden Jähzorns ,

einer Wut , die ihn einfach erstarren , stumm und

ohnmächtig werden ließ.
So auch jetzt. Er bewegte nur den Mund , rang

nach Atem, starrte minutenlang seinen Gegner an,

der mit trotziger Ueberlegenheit vor ihm stand und

nur das konvulsivische. Zucken der Gesichtsmuskcln
verriet den gewaltigen Sturm , der in seinem In¬

nern tobte.
.«o- Treppe,

Eine lange Pause entstand, welche .um fleht, Binde '
^iche werde. ,

SUW*>

mann gehört, und niemals , nienials wird im hei¬

ligen Rußland ein anderer Zustand Boden finden,
daS sag ich, Iwan Stepanowitsch ! Hörst du ? —

Sieh dich um im Abendlande, blödsinniger Tor !

Dort , wo das niedere Volk frei geworden ist, neh¬

men Lalldstreichen und Betteln , Raub und Dieb¬

stahl, Elend und Laster überhand . Der Plebs ist

unfähig , die Freiheit zu ertragen . Er mißbraucht

Freiheit und Wissen , lehnt sich auf gegen Gott und

die Obrigkeit und trachtet selbst den von Gott ge¬

salbten Herrschern nach dem Leben . — Die Freiheit

schadet auch dem russischen Bauer , wie ihm Wissen

und Bildung schaden. Gieb Acht, dummer Träu¬

mer, und denke an meine Worte : Dein Junge und

die Dirne , die kommen nimmer heil an Leib und

Seele zurück ! Vielleicht kommt die Zeit , da du als

gramgcbeugter Greis betteln gehen wirst , weil die

Kinder dein Hab und Gut verpraßt haben. Dann

wirst du deinem dummen Hochmut und der gepriese¬

nen Freiheit fluchen , die dich und deine Kinder nur

ins Unglück gebracht —"

„Nein , Knjäs , Sergei und Annuschka sind zu
brave Kinder , um Schande über ihren Vater zu

bringen," brauste Michailowitsch mit stolzer Ent¬

rüstung auf . „Sergei und Annuschka sollen dir be¬

weisen , was aus schlichten Bauernkindern werden

kann durch Freiheit und Erziehung . Sie werden

dir zeigen , daß ihr Bojaren lügt , wenn ihr hoch¬

mütig meint, Gott habe den Bauern aus schlech¬
terem Stoff gemacht , als den Edelmann . — Doch ich

will .
är »

roch ettvss erzählen , um dich tüchtig zu
!trfb ritfWfetju zeigen, wie wenig die Bil -

r̂zi^WW ^ gerade dem Bojaren nützt.

_
’ Feind

len . ßch
'<LKtimme

W &qw’ itr # ..
V hm

der Sohn eines armen vielgeplagten Bauern —"

„Was soll das , alter Schafskopf?"

„Wirst du gleich hören, Knjäs . Damals war es,
als du zügelloser Heißsporn in jäher Wut über eine

geringfügige Sache mir ein Auge ausschlugst —"

„Wofür dir mein Sätet hundertundfünfzig Rubel

Schmerzensgeld zahlte, obwohl —"

„Ers nicht nötig hptte," vollendeteMichailowitsch,

„ganz recht, denn ich war ja sein Leibeigener, sein

Eigentum , und ich mußte mich glücklich schätzen und

obendrein danKar sein , mein wertloses Leibeigen-

ange für einen so ansehnlichen Preis losgewordcn

zu sein . Doch das ist alles Nebensache. Dein Vater

befahl dir : „Iwan , gehe hin zu Peter Michailo¬

witsch, bezahle ihm sein verlorenes Auge und bitte

ihn um Verzeihung, denn Entschuldigung über be¬

gangenes Unrecht geziemt auch dem Bojaren ! " —

„Und erinnerst du dich noch , Knjäs Stepanowitsch,

was du zu deiner Entschuldigung zu nur sagtest?

— nicht ? So will ich deinem schwachen Gedächtnis
etwas nachhelfen . Du hattest wie heute eine Reit¬

peitsche in der Hand . „Verfluchter Hund !" sagtest

du, „heule nicht so oder ich schlage dir das andere

Auge auch noch aus dem Schädel." Es war ja nur

ein Spaß gewesen, nur im Scherz ist es geschehen.

Hier hast du dein Auge bezahlt! Darauf gingst du.
— Und für diesen Bojarenscherz will ich mich jetzt

ein wenig rächen, dich» ärgern , daß du braun und

blau wirst . Du hassest den Peter Michailowitsch
du wünschest ihm alles böse, bist neidisch auf ihn ,
weil es ihm gut geht. Du gönnst ihm die Freiheit

nicht, die dein Vater aus edelmütiger Dankbarkeit

ihm geschenkt , als er denselben unter Einsetzung

des eigenen Lebens aus Todesgefahr rettete . Ich

weiß auch, daß du dem Peter Michailowitsch um

dein Seelenheil nicht gönnst, daß seine Kinder ein¬

mal was recht Gescheites werden. Du warst wü-

hast dem alten Bauer Vorwürfe gemacht ,
rgei und Annuschka nach der Kreisstadt

Tp „ .
er borhör ginge . „ -

te ZU wachen ist, geht er und
der Mann böm. Berliner Polizeiprä-

JWtwngöscßÄeben ist .
'

Ges« -, E - ^



band it . a . auch Erlangung günstiger Lohn- undArbeitsbedingungen erstrebt. Mit dem Ange¬klagten arbeitete der Arbeiter Nickisch auf demHolzlagcrhofe des Kaufmanns Landau , hier , Ber¬liner Chaussee , zusammen, der dem Verbände nichtangehört . . Angeklagter st i ch e l t e nun denNickisch wegen der Nichtzugehörigkeitzum Verbände. Insbesondere fragte Ange¬klagter am 31 . Juli 1905 und Montags denNickisch , warum er den Generalanzei¬ger lese , nicht die Volkswach t , undsagte zu Nickisch , dieser müsse sich s ch ä m e n ,d a ß e r n i ch t d e m V e r b a n d e a n g e h ö r e,es lange ihm wohl auch nicht aus die fünf Pfen¬nige, die Volks wacht zu lesen . Nickischwar schließlich durch diese Ehrverletzun¬gen ( ! !) g e n ö t i g t , um Ruhe vor dem An¬geklagten zu haben, die Arbeit niederzulcgen.Der Angeklagte hat soinit durch Ehrver¬letzung den Nickisch .zu bestimmen ver¬sucht , in den genannten Verband einzutretenund war daher wegen Vergehen gegen 8 153Gew. -O . zu bestrafen, angemessen , wie geschehen.Was hat die ganze Sache mit deni 8 163 G . -O.zu tun ? NichtsI Wo liegt die Ehrverletzung?N i r g en d s I Wo liegt der Anlaß , daß das Ge¬richt, wenn es schon verurteilte , nicht das Mindest-Strafmaß von 1 Tag zur Anwendung brachte ?Nirgends ! Was wir in voriger Nummer vonder B e f a n g e n h e i t der Richter sagten, gilt auchfür diesen Fall . Bei andauernder Befangenheitganzen Bevölkerungsschichten gegenüber muß esden Richtern natürlich auch immer schwerer werden,die Härte ihrer Urteile nachzuempfinden .
»

Notiztafel . In Negensbura hat sich eine Be-rufsgenofsenschast bayerischer Zentrumsredakteure und-Schriftsteller gebildet, ui» auch an sich und ihre Standes¬interessen zu denken, sie . „ die io oft die Kastanien für dieInteressen der andern Stände aus dem Feuer holen".Hei ! Hei I — Württemberg hat die bisherigen Be¬zeichnungen der jüngeren Juristen nunmehr wie Preußengewählt ; Referendare bezw . Assessoren Badens undBayerns behalten noch die bisherigen Bezeichnungen bei .— Gegen den Schulgefetzcntwurf machen immer mehrStädte , Städtetage und Lehrerkonfcrenzen mobil —aber recht zahm ! — Bei Beratung des Postetats in derBudgetkommission beantragte in voriger Woche GenosseBebel die Abschaffung des Bestellgeldesbei Paketen usw. — Die Portofreiheit für Für -sten und Prinzen wurde in der Budgetkommissiongerügt, und eS wurde vom Staatssekretär Kraetke dieFeststellung verlangt , inwieweit wenigstens eine Ein¬schränkung möglich wäre. — Der Plauen 'sche Prozeßaus Anlaß der Wahlrechtsdemonstrationen ist nach Mit¬teilung unseres Zwickauer Parteiorgans doch belang¬loser , als der Telegraph meldete °, die Anklage lautet aufUnfug , bezw . Auflauf bezw . Verletzung des Vcrianim-lungsrechts.

Keicbstag .
Den Bericht über die 17. Sitzung vom 12. er.haben wir in der Samstagnummer unseres Blatteswegen Rauntmangel besonders knapp fassen müssen .Wir halten es daher für richtig , aus die Ausfüh¬rungen des Genossen Abg. Geyer hier noch ein¬mal zrerückzukommen :
Abg. Geher (Soz . ) : Herr von Rheinbaben suchtezu beweisen , daß die Arbeiter noch immer zahlungs¬fähig genug seien, um erhöhte Steuern zahlen zukönnen und wollte nebenbei der Sozialdemokratieeins auswischen. Er behauptete, ein MünchenerArbeiter habe nicht weniger als 86 Mark jährlichan die sozialdemokratische Parteikasse gezahlt.Gegenüber den illoyalen Verdrehungen des preußi¬schen Finanzministers (Sehr gut ! bei den Sozial¬demokraten.)

Vizepräsident Graf Stolberg : Sie dürfen beieinem preußischen Minister nicht von illoyaler Ver¬drehung sprechen.
Abg. Geyer (fortfahrend ) muß ich auf diesesArbeiterbndget noch einmal zurückkommen . Es er¬gibt sich , daß der betreffende Arbeiter jährlich ge¬rade 3 Mk. an die sozialdemokratische '

Parteikassebezahlt. Die übrigen 83 Mk., die der Minister mitden 3 Mk. zusammengeworfen hat , setzen sich zu-fammen aus Beiträgen für die Krankenkasse , dieInvalidenversicherung und die Gewerkschaft . DieGewerkschaft gewährt ihren Mitgliedern Rechts¬

schutz, Krankenzuschuß , Reise - und Arbeitslosen¬unterstützung, Umzugsgelder und Unterstützungenbei Streiks und Aussperrungen . Selbst der preußi¬sche Finanzminister sollte also wissen, daß diese Bei¬träge für die Gewerkschaft , nicht für sozialdemo¬kratische Zwecke gezahlt werden. (Zuruf bei denSozialdemokraten : Weiß er auch !) Aber der Finanz¬minister ist ja an die Verschleierung von Etats sosehr gewöhnt, daß er sich nicht einmal in dem Etateines einfachen Arbeiters znrechtfinden kann. In¬teressant wäre es auch, zu erfahren , ob der Ministerauch die Beiträge für die von Reichswcgen geschaf¬fene Krankenversicherung als Beiträge zu sozial¬demokratischen Organisationszwecken ansieht. (Hei¬terkeit und Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten .)Ich wende mich nunmehr zu der vorgeschlagenenTabaksteuer, ^ mmer wieder haben ini letzten Jahr¬zehnt die Schatzsekrctäre durch ihre Steuerplänedie Tabakindustrie beunruhigt . Als Graf Posa-dowsky Schatzsekretär war , vertrat er in Einklangmit Miguel auf das allerentschiedenste das Prinzipder Fabrikatssteucr und erklärte , daß nur die Wahlzwischen Monopol und Fabrikatstcuer bliebe. Da¬mals war die Regierung der Ansicht, daß die Tabak¬industrie durch die Fabrikatsteuer nicht so scharf ge¬troffen werden würde, wie durch die Gewichtssteuer,die jetzt von der Regierung vorgeschlagen wird . Vordrei Jahren beim Zolltarif erklärte Graf Posa -dowsky , daß man nicht an eine höhere Belastungdes Tabaks denke, aber bald darauf sprach sichSchatzsekrctär von Thielmann für die stärkere Be¬lastung des Tabaks und des Bieres aus , wennman nicht andere DccknngSrnittel ausfindig mache.Unternehmer und Arbeiter der Tabakindustrie sindeinig in der Verurteilung des rücksichtslosen undwiderspruchsvollen Vorgehens der Regierung . Zumalten System der Gewichtssteucr wird jetzt derStückzoll hinzugcfügt : die Zigaretten sollen nach derZahl versteuert werden. In ihren Motiven kon¬statiert die Negierung den ja in der Tat bestehendenAufschwung der Zigarettenindustrie und bezeichnetdie letztere als eine Schädigung der Zigarremndu -strie und der Tabakbauer . Die Regierung will denKonkurrenzneid zwischen Zigarren - und Zigaretten¬industrie benutzen , um beide Zweige stark zu be¬lasten. Die Unternehmer haben aber diese Absichtdurchschaut und bekänipfen jetzt in Gemeinschaftmit den Tabakbauern und den Rohtabakhändlern ,die auch nicht mehr durch die schönen Redensartender Regierung sich blenden lassen, einmütig und ent¬schlossen die Vorlage . Die Regierung spricht sogarvon hygienisches Bedenken gegen den Tabak . Dasollte sie doch beinahe lieber auf das Verbot desTabakrauchens znrückgreifen, wie es früher bestand .Die vorgeschlagenen Kontrollbestimmungen be¬deuten eine Geschäftsschnüffelei ärgster Art . (Sehrrichtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Gegen einsolches Gesetz muß sich natürlich die ganze Industrieerheben und hat es getan . Die 1 Pfennig -Zigarettewürde durch die Vorlage überhaupt verschwinden .Dazu kommt , daß die Zigarettensteuer , wenn sieeingeführt wird , nur das Vorspiel zu einer allge¬meinen Einführung der Tabakfabrikatsteuer seinwird . Das gebe ich namentlich allen den Abgeord¬neten zu bedenken , die sich draußen im Lande gegendie Fabrikatsteuer erklären , hier aber der Regierungdie Zigarettensteuer zu bewilligen geneigt sind . Diefür die Zigaretten vorgeschlagene Kontrolle ist vielschlimmer und muß viel schlimmer sein als dieKontrolle in den Monopolsstaaten . — Die Regie¬rung spricht immer von sozialpolitischen Rücksichten.Gegenüber der Tabakindustric hat sie diese Rücksichtwahrhaftig nicht bewiesen . Durch die beständigenSteuerdrohungen ist die Entwicklung der Tabak¬industrie außerordentlich beeinträchtigt worden unddarunter haben namentlich die Tabakarbeiter zuleiden gehabt, deren Löhne nach amtlichen Feststel¬lungen zu den niedrigsten gehören. Die Löhne sindnicht gestiegen , wie der Schatzsekretär behauptete,sondern gesunken . — Die Tabakindustrie hat sichalle Mühe gegeben , den Reichstag über die wirklicheLage und die Gefahren dieser Steuer aufzuklären.Und die Regierung wird doch nicht behauptenwollen, daß die ganze Industrie regierungsfeindlichgesinnt sei. Die Verschlechterung der Existenz¬bedingungen der Tabakindustrie wird die Kluftzwischen Besitzenden und Nichtbesitzenden immerweiter aufreißen . Der Klassenkampf, den Sie so

sehr verabscheuen , nmß durch solche Steucrmanipulationen verschärft werden! denn die Unternehmerwerden versuchen , den Schaden durch Herabsetzungder Löhne auf die Arbeiter abznwälzen und diesewerden sich gegen die Lohnkürzungen zur Wehrsetzen müssen . Die Regierung bestreitet auch die
Verschiebung der Produktion ; aber es ist nicht zubestreiten, daß die Belastung des Tabaks im Jahre1879 die Tabakindustrie von Hamburg , Bremenund den großen Städten Sachsens in die DörferWestfalens, Badens und Württembergs verscheuchthat . Die Heimindustrie und ihre Begleiter, dieHimgerlöhne herrschen in der Tabakindustrie.Biele Tabakarbeiter verdienen imJahre nicht mehr als 500 Mark . (HörtHört ! bei den Sozialdemokraten . ) Selbst ein soreaktionärer Mann , wie der konservative Abgeordriete Ackermann war der Meinung , daß sichbei einem Einkommen unter 900 Markkein menschenwürdiges Dasein führ e n lasse . —
Die Regierung fängt die Finanzreform am verkehrten Ende an . Sie kommt mit Abgaben, die dieIndustrie ruinieren und die ganze Volkswirtschaftzum Stagnieren bringen . Nicht eine Reformierung ,sondern eine Deformierung des Steuersystemsbringt uns diese Vorlage . (Sehr gut ! bei denSozialdemokraten . ) 1894 wurden auch Mitgliederder Rechten durch ihre Wähler genötigt, sich gegendie damals vorgeschlagene Fabrikatsteucr zu erklären . Lehnen Sie dies Gesetz ab, das der ganzenVolkswirtschaft die schwersten Wunden schlagenwürde. (Lebhafter Beifall links .)

*

Berlin , 13. Jan.
( tv . Sitzung.)

Ani Bundesratstisch Frhr . v . Stengel .Das Haus bietet einen trostlosen Anblick. Nurwenige Dutzend Abgeordnete sind anwesend. DieBeratung der Steuervorlagen in Verbindung mitder Neichsfinanzreform wird fortgesetzt .Staatssekretär Frhr . v. Stengel erklärt : Es isteigentlich überflüssig, die Vorlage gegen eine Parteizu verteidigen, die grundsätzlich alle indirektenSteuern Vcnvirst und meint, daß cs möglich wäre,alle Aufwendungen des Reichs , der Einzelstaatenund der Gemeinden allein durch die Besteuerungder wohlhabenden Minderheit zu decken . Die jetztvorgeschlagene Tabaksteuer ist nicht , wie der Abg.Geyer behauptet, eine reine Gcwichtssteuer, sonderninfolge der Abstufung eineAnnäherung an die Wertsteuer . Die Tabaksteuervorlage soll keineswegs einMonopol vorbereiten . Daß die Tabakfabrikatsteuer,die dem Regierungsvorschlage vom sozialpolitischenStandpunkte aus vorzuzichen wäre , nicht zur Ein¬führung kommt , ist wahrlich nicht Schuld der Regicrung . Eine geringere Besteuerung des inländischen Rohtabaks bei gleichzeitiger Erhöhung desRohtabakzolles würde einen nicht unerheblichenRückgang des Betrages der Tabaksteuer zur sicherenFolge haben. Die Finanzreforin verfolgt nur deneinen großen Zweck der Wiederherstellung der Ord¬nung im Reichshaushalt . Jeder ans Jnteressen-kreisen unternommene Versuch , die Notlage desReiches zum Vorteil eines einzelnen Industriezweigges auszunutzen, ist auf das entschiedenste zurückznweisen .
Abg. Meist (Soz .) spricht gegen die Stcmpel -steuervorlage. Die Belastungen , die man den kleineu Gewerbetreibenden durch die Ouittungssteucrauferlegen will, sind ganz eminent und erschwereneine Konkurrenz gegen das Großkapital ; denn diekleinen Geschäftsleute können die Steuern nichtihren Käufern aufhalscn, sondern müssen sie selbsttragen . Ebenso erschwerend für den Verkehr wirkedie Steuer auf Postanweisungen . Auch von derFrachtbriefsteuer werden die Schultern der kleinenGeschäftstreibenden ani meisten belastet. Der Postpaketstempel bedeutet nur eine Erhöhung des Por >tos und man ist gerade auf diesen Ausweg verfallen,da wahrscheinlich Bayern und Württemberg ihreZustimmung zu einer direkten Erhöhung der Portosätze nicht gegeben haben wiirden. Auch von derFahrkartensteuer wird gesagt, daß sie die Luxusreisenden treffen solle . Unternimmt man denn auchin der vierten Wagenklasse Luxusreisen ? Wir hal-ten daran fest , daß der Post- und Bahnverkehr nichtDer Smplmlßnlus m dm oberbayer.

E . München , 13 . Jan .
Ihr Freunde, traut urw wohlgeneigt.Ich bin schon wieder angezeigt.Der Schreiber oder SekretärNimmt einen neuen Bogen her.Der Staatsanwalt spannt schon den HahnUnd legt die Flinte auf mich an.Der Ri bter rollt sein Augenpaar,Es sträubt sich sein Juristenhaar ;Sie haben alle auf mich gebirscht,Tie Tinte spritzt, die Feder knirscht.Der Polizeihund fletscht den ZahnUnd knurrt mich ganz abscheulich an.Ihr Freunde, trauert nicht so fast IIch sitze fröhlich aus dem AstUnd pfeife wie der Vogel pfeift,Ob auch Justiz den Säbel schleift !

Also pfiff der lose Vogel Peter S ch l e m i h l(Dr . Ludwig Thoma) in der Neujahrsnummerdes Simplicifsimus ; er hotte die Vorladung zurheutigen Schwurgerichtsverhandlung am LandgerichtMünchen 1. bereits in der Tasche. Doch PeterSchlemihl ist ein richtiger Singvogel , er singt seinLiedlein, wenn ihm die Lust dazu komntt und erfingt außerdem, wie ihm der Schnabel gewachsenist . Was kümmerts ihn, wenn zimperlichen Leutensein Gesang nicht gefällt, sie sollen sich die Ohrenverstopfen. Anders dentt die hohe Jufttz . Siehat aus dem Gesang etwas ganz gefährlichesherausgehört , daher möchte sie den Sänger gernauf einige Zeit in den Käfig sperren, um ihm seinenNaturgesang abzugewöhnen und ihn auf Melodiendressieren , die gegenwärttg von den maßgebendenNormalmenschen gerne gehört werden. Darumsteht Dr . Ludwig Thoma heute vor den Geschworenen .Er ist angeklagt eines '
Vergehens, . gegendie Sittlichkeit , begangen durch die Presse(Verbreitung unzüchtiger Schriften). Die Anklagebetrifft das im Oktober 1905 erschienene Flugblattdes Simplicifsimus : „Fort mft der Liebe ! EinNotschrei I Den Sittlichkeitsaposteln ergebenst unter¬breitet von Ludwig Thoma und Olaf Gulbransson. "Das Flugblatt ist von Thoma verfaßt, die Zeich-nungen stammen von Gulbranffon. Den Vorsitzder Verhandlung fiihrt Oberlandesg r̂ichtsratWeigand , die Anklage vertritt St, - - u £ ©alfs ® -Aull. Als VerteidigkLsslind Rechtscnff? -» ~ a « -?Haußmann ,

geistige Leiter. Hier
in Magdeburg und desseneinige Proben daraus :

Sittlichkeit ! In deinem Namen,Schau, wie sie zusammenkamen ,Jene Männer , die man nennt ,Heilig oder impotent !
Präsidenten von Vereinen,Grci '

e mit den Schnackelbeinen ,Gottdurchdrungen, glaubensstarkUnd mit schlechtem Rückenmark.
Evangelisch und katholisch,Ausgebuttert, altkatholifch .Allen denen einzig blieb,Nur der Suff als Mannestrieb .In spitzigen Versen lehrt dann Thoma die Sittlichkeitsapostel , wie es in Zukunft um die Liebebestellt sein muß. Ganz versagen läßt sie sichnicht , aber einschränken , in den Ehehafen zwingen.Selbstverständlich ist immer strenge Kontrolle not¬wendig und Thoma zeigt daher seinen geliebtenMuckern , wo überall Fleischessünden zu findensind, so in erster Linie in manchen Residenzen .Mt Hohn scägt Thoma :

Wollt ihr mit den Füßen tretenIn den Schmutz der Majestäten ?Nein ! Ihr sagt wohl still und feig :Fürsten sind aus anderm Teig.Wollt ihr denn die Blicke wenden
8u den Geld- und Adelsständen,io man ein Gefühl erreicht ,Wenn man eS in bar begleicht ?Ein leises Ahnen sagt Thoma , daß die Muckersich in der angcdeuteten Richtung ausschweigenwerden. Die Zorneswolke erhebt sich nur vor demniederen Volk, der fromme Speichel spritzt nur aufden, der nichts besitzt . Auch der Frömmste sündigt,die Jugend wird nicht geschont.

Und so sieht man überallen,- Sünden tun und Engel fallen.Auch gesalbete sogar.DaS rst schmerzlich, aber wahr.Ueberhaupt, ihr Sittenbündler ,Keuschheitstrottel, Tugendschwindler,Habt ihr schon den eignen DreiGänzlich von der Seele weg ? -
Mft der schärfstew-ZaAge se^ %V

"htt -gie^ S ^onta bifc'2 ?
zu. g 3 -vx und ■

Dr . Habich , Dr . Hallgarten , Fritz v. Ostini unddie Professoren August Forel aus Chigoy (Schweiz ),Karl Maro (Mültchen ) und Dr . Schneegans (Würz¬burg).
»

Die Oeffentlichkeit wird ausgeschlossen .Die Geschworenen verneinen die Schnldftage,Thoma wird daher freigesprochen .Wir komnien auf den Prozeß noch zurück.

6ücberscbau.
Heinrich Seybold r Aus der Gegen wart .Verlag von Karl Wulle , Heilbronn . Preis 1,50 Mk.Ein politischer Dichter — dichtende Politiker , diewirkliche Dichter sind , gibt es nämlich nicht — nimmthier das Wort. Er führt ein sicheres Rapier und scheutsich nicht, wenn eS sein muß, auch einmal zum Flambergzu greifen. Es tut halt heutzutage bisweilen not, mitdem zweihändigen Schlachtschwert dreinzuhauen. Es istnur das eine verwunderlich, daß der Dichter, der in denFußstapfen der achtundvierzigerFreiheitssänger geht, beiseiner Einsicht in die politischen Verhältnisse noch bürger¬licher Demokrat ist. Denn schwäbischer Demokrat, undzwar von der befleren Sorte , ist Heinrich Seybold. Daszeigt schon sein etwas biederes Demokratenlied. Ganzwunderschöne Verdeutschungen von Gedichten der italieni¬schen Sozialistin Ada Negri gehören zu den Glanzstückender Gedichtsanimlung. Wenn der Dichter die lyrischeLeier zur Hand nimmt, dann kommen oft feine Liedchenzutage, so das Gedicht von der Giuletta , die der Dichtervor dem Sterben noch einmal sehen möchte. Als Probeeiner Gedichtform, die ich das politische Couplet nennenmöchte, sei hier ein Gedicht der empfehlenswerten undbilligen Sammlung wiedergegeben.

? i » t ckuetiti » , poroat mundu ».
ES ist Gesetz, daß der SoldatVom Vorgesetzten muß erdulden,Was immer er ihm antun mag,Ob mit ob ohne sein Verschulden .Beileide darf er sich nicht wehren —

Doch nachher darf er sich beschweren .
Und hat dem Vorgesetzten malBier, Wein und Schnaps zu gut gemundet,Wenn er in trunkner LeidenschaftDen Mann beschimpft, stoßt, schlägt, verwundet,veileibe darf er sich nicht wehren —

^xvvDoch nachher kann er sich beschweren.iSsenS’ l £ nn b" Vorgesetzte apxim "

Mittel zuni Ziveck ist. Die dabei erzieltenschüsse müssen auch wieder dem Publikumkommen . Die breiten Massen zu entlasten,nur ein Mittel und das ist die Abschaffungdirekten Steuern , die sehr gut durch direktewerden könnten. Eine Reichserbschafts - und ‘
einkommensteuer würde uns vollen Ersatzindirekten Steuern bringen . Aber die Herreder Rechten sträuben sich mit Händen undgegen solche Steuern , da sie nach dem Gr,handeln : Nehmen ist seliger als Geben.Abg. Vogt-Hall (Wirtschaft!. Ver.) : Dietembergischen Abgeordneten könnten derbrausteuer nicht zustimmen. Der Schatzse.hätte einen hohen Zoll wie Frankreichfertige Zigarren Vorschlägen sollen.Stempelsteuer sei unannehmbar . Er empfehleWehr st euer und eine Ausfuhr st euerK a l i s a lz e und Kohlen. Redner ist gegenWeinsteuer. Notwendig sei aber eine schZ-Weinkontrolle, wie der Fall Sartorius zeige.Die Neichsfinanzreform nebst den Steuervorlwird schließlich einer 18gliedrigen Kommission -

geben . *
Es folgt die erste Beratung der NovelleGesetz über die N a t u ra l l e i st u n g e n f ü rbewaffnete Macht im Frieden .Abg. Erzbergrr (Zentr .) beantragt Uebcrlveisan die Budgetkommission. Er wünscht Erhöhder Entschädigung für die volle Tageskost aufMark und Einschränkung der VerpflichtungVorspannleistung, - sowie schnellere AuszahlungEntschädigungen.

Tie Vorlage wird an die Budgetkommissionwiesen,
Montags Kleinere Vorlagen , Duellinterpcllatik

Gericbtszeitimg .
8 Karlsruher Strafkammer I . (Sitzung11 . Januar .)
Die heutige Sitzung der Strafkammer wurde mit !Verhandlung der Anklage gegen den 26 Jahre alt :

'
Versicherungsagenten Adolf vonEsenwein aus Roseheim wegen Diebstahls , Betrugs und Urkuudenfälsch:ausgenommen. Der Angeschuldigte , der sich in den letzt:Monaten in verschiedenen Städten aushielt, war8. August in Stuttgart und entwendete dort ein diCinkassicrcr Krauter gehörendes, vor dem Hause Wo^stratze 3 stehendes Fahrrad . Mit dem Vcloziped fuhrnoch am gleichen Tage nach Pfcrzheim, wo er inWirtschaft zum Adler eine Zechprellerei verübte und d»durch den Wirt Oertel um 4 Mk. 9 Pfg . schädigte. An»

'
deren Tags ging eS per Rad nach Karlsruhe . Hi:suchte v. Esenwein den Kaufmann Karl Wißler auf, Ve¬den, er wußte, daß er mit seinem früheren ArbeitgeberH . Buckheimer in Frankfurt in gcschäftl. Verbindungenstanzeigte diesem eine auf den Namen Buckheimer lautendVisitenkarte und Geschäftskarte vor, sich gleichzeitig attBuckheimer vorstellend , und bat diesen, da ihm das Geldausgegangen sei, um ein Darlehen von 6 Mk. Der An¬geklagte erhielt das Geld und ließ als Sicherheit dasvon ihn, in Stuttgart gestohlene Rad zurück. Von Karls¬ruhe wandte v . Esenwein sich nach dem Elsaß, wo erverschiedene Betrügereien und Diebstähle verübte, wegendenen er inzwischen bestraft worden ist. Neben dreierStrafe ist der Angeklagte schon mehrfach verurteilt.Heute erhielt er 5 Monate Gefängnis, abzüglich 1 Monatilntersuchungshaft.

*
* Karlsruher Strafkammer I . (Sitzung vom12. Januar .)
Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit kam die Anklagegegen den 27 Jahre alten Studenten der Medizin An-tonins Stephai „ des ans Trapezunt ivegen Ver¬führung zur Verhandlung. Der Angeklagte , der sich im '

September v. I . hier an der noch nicht 16 Jahre altenTochter eines auswärts wohnenden Arztes eines Ver¬gehens in, Sinne des 8 182 R . St .G.B. schuldig gemachthatte, erhielt 4 Monate Gefängnis , abzüglich 2 MonateUntersuchnngshaft.
Auf eine recht eigentümliche Weise hat sich der hierwohnhafte Eisenbahngehilfe Ferdinand Emil Selig ausStrahburg die Mittel zu verschaffen gewußt, um sich auseiner vorübergehenden finanziellen Notlage zu befreien.Im Besitze eines Duplikatfrachtbriefes über einen anden Kaufmann Otto Nve in Steinbach unter dem NamenH. Weber von Paris an die Adresse des Noe abgesandtenKoffer mit Inhalt i», Werte von 280 Mk. richtete er vonParis aus , wo er sich damals vorübergehend aufhielt,ein mit Weber unterzeichnetes Telegrannn des InhaltsKoffer an Noe anhalten" an die Güterexpedition inSteinbach . Am gleichen Tage schickte er an die Güter-expcdition eine ebenso unterschriebene Anweisung , den.Koffer nicht an Noe abzuliefern, sondern nach Paris zu«rückzusenden. Dadurch bewirkte er, daß der Koffer zu¬rückgeschafft und ihm in Paris ausgefolgt wurde. Dortverkaufte er denselben samt Inhalt für 65 Frcs . TieNachforschungen nach dem verschwundenen Koffer führtenbald zur Entdeckung der von Selig begangenen Be¬trügerei und Urkundenfälschung . Ende November wurdeer hier festgeiiommen . Heute verurteilte die StrafkammerSelig zu 20 Wochen Gefängnis, abzüglich der seit 29.November verbüßten Untersuchungshaft.Angeklngt wegen Betrugs im Rückfalle und Beleidi¬gung ivar der Hauptlehrer a. D. Karl Otto Riestereraus Oberrimsingen. Er hatte sich in der Zett vom 9.bis 11 . Olt . vor. IS . bei der Wirtin Hemmerle Witwehier Wohnung, Speise und Getränke um 13 Mk. er-ch windelt und am 14. Okt . vor. IS . an das AmtsgerichtKarlsruhe eine Beschwerdeschrift eingereicht , die beieioi-gende Aeußerungen über einen hiesigen Gerichtsvollzieher,der einmal amtlich mit Riesterer zu tun gehabt, enthielt.Der Angeklagte ivurde zu 5 Monaten Gefängnis und3 Jahren Ehrverlust verurteilt .In der Anklagesache gegen Luise Rausch , geb.Engster aus Hagsseld, ivegen Urkundenfälschung und Be¬trugs erkannte das Landgericht Karlsruhe auf 5 TageGefängnis . Die Angeschuldigte hatte mit einer von ihrauf den Namen der Oberin des Ludwig-Wilhelm-Kranken-heims gefälschten Einzugsliste bei einer größeren Anzahlhiesiger Frauen Spenden für Zwecke des genanntenKrankenhauses gesammelt und das auf diese Weise er¬langte Geld für sich verbraucht.Die 54 Jahre alte Taglohnerin Rachel Levy ausUhrweiler, die anfangs Oktober hier wegen Bewerbs «unzucht festgcnommen wurde, beschuldigte am 6. Ottobervor. Js . im hiesigen Amtshause, zuerst einem Schutzmannund dann einen, Polizeiaktuar gegenüber , den Schutz¬mann , der sie verhaftet hatte , einer strafbaren Hand¬lungsweise und erstattete außerdem am 10. Nov. vor. IS .anläßlich einer Gefängnisoisitation bei dem Oberamts¬richter Kaiser eine Anzeige gegen den betreffenden Schutz¬mann. Die Angaben der Levy stellten sich als durchausunwahr und völlig unbegründet heraus , weshalb gegensie wegen verleumderischer Beleidigung und falscher An¬schuldigung Anklage erhoben wurde. Diese führte heuteSr Verurteilung der schon 66mal vorbestraften Ange-uldigten zu 8 Monaten Gefängnis.

flii9 der parteu
Lichtbildervorträge über Rußland .Den Genossen der Orte , welche sich gemeldet haben,zur Kenntnis , daß Gen. Grempe bereit ist, am30 . Januar mit den Vorträgen zu beginnen.Es ist ganz selbstverständlich , daß nicht nur Sams -
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dldet Hüben sich bis jetzt Breiten , Furt -

M , Gaggenau , Karlsruhe , Knieli« ger̂ ßahr ,
vintheim , Triberg . Weitere Meldungen nimmt

Redaktzion entgegen .

ßadifcbe Chronik .
P-Lsrzheimer Nachrichten .

15. Fan.
— Ein Verbrechen wurde vergangene Woche an

einem k ' /rjährigen Mädchen geplant, daS ein Mann auf

dein Marktplatz an sich gelockt und nachdem er es in der
schiedenen Wirtschaften mit Bier und Wurst regaliert ,
^ach dem Hochwald zu geschleppt hatte. Glücklicherweise
umrde er von einigen Personen , welche deS Weges
kamen , in seinem Vorhaben gestört. Er wurde der

Polizei übergeben.
— Die städtischen Beamten organisieren

«ch. Dieser Tage wurde hier ein Verein städtifcher Be¬

amten gegründet, der sich dem Landesverein der Beaniten

und Angestellten von Gemeinden und Korporationen an-

ug ^ ßen will. Als Zweck wird die Wahrung der Standes «

Jntcrefieit und geselliger Zusammenschluß angegeben
— Hysterie , verdorbenePhantasie oder

Errechnung ? Unsere neulich« Notiz, nach der wir

*inen Teil der in letzter Zeit hier gemeldeten Ueberfälle
#Bf Mädchen auf die oben genannten Ursachen zurück¬
führten , wird bastätigt durch das neueste Vorkommnis in
die Stil . Ein lOjähriges Mädchen gab am Freitag an ,
»on einem Italiener früh 9 Uhr beim Kupferhammer
angefallen und mit einem Verbrechen bedroht worden zu
sein. Als vergeblich nach dem Täter geforscht worden
vor . gestand daS Mädchen ein, die ganze Geschichte er¬
kunden zu haben, um eine kleine Entwendung zu ver¬
decken, resp . die Aufmerksamkeit davon abzulenken .

— Borträge . Der nächste Bortrag der Gewerk -

schastsorganisationen im Rathaussaal findet morgen,
DienStag , den 16. Januar , statt. Redner ist Herr
Dr . Tboma, Oberarzt in der Heil- und Pflegeanstalt
Jllenau, der über Geisteskrankheiten und deren soziale
Bedeutung reden wird.

<5 Ettlingen , 15. Jan . Am Samstag wurde dem
bei der Albtalbahn beschäfligten Schlosser Fritz Kaule
ein Arm abgefahren.

* Achern , 13. Jan . Der in den 60 er Jahren
stehende Glaser August Köninger aus Karlsruhe
wurde auf dem Speicher des Hauses seines Logisherrn
erhängt ausgefunden .

* Lahr , 14. Jan . In dem zum Gasthaus zur Blume
gehörigen Gebäude Roßgaffe Nr . 1 brach vergangenen
Freitag Abend kurz vor S Uhr Feuer aus , dem das
ganze Anwesen samt lebendem und totem Inventar zum
Opfer fiel. Als die rasch herbeigeeilte Feuerwehr zur
Brandstelle kam, war das Feuer im Innern des Ge¬
bäudes schon soweit vorgeschritten , daß sie ihre Tätigkeit
hauptsächlich auf den Schutz der Nebengebäude richten
mußte . In den untern Räumlichkeiten des Hauses lvaren
ein Pferd und zwei Schweine untergebracht, sowie einige
Futtervorräte . Die Tiere fanden ihren Tod durch <Ä-
sticken. Ein größeres Quantum Bettfedern wurde eben¬
falls vernichtet . Die Entstehung des Brandes ist bis
jetzt nicht mit Sicherheit ermittelt. Die Geschädigten
find versichert . Der Brandschaden wird auf zirka 10000
Mark geschätzt .

* AnS dem Breisga «, 13. Jan . In Bahlingen a . K.
wurde in einem Rebhügel ein wahrscheinlich aus der
Bronzezeit stammendes Grab aufgedeckt. Verschiedene
außerhalb des Grabes Vorgefundene Gegenstände iveisen
auf die Bronzezeit hin.

* Waldshut , 13. Jan . Die Strafkammer verurteilte
den Bergmann Franz Büche von Wehr wegen Vergehens
gegen daS Sprengstoffgesetz «er hatte ohne polizeiliche
Erlaubnis Sprengpulver zu Hause ausbewahrt) zu drei
Monaten Gefängnis .

* Konstanz , 13. Jan . Gestern sind eS 100 Jahre
aewofen , seit unsere Stadt badisch wurde, das heißt in
den Besitz des Zähringer Fürstengeschlcchts kam, nachdem
fie bis zum Jahre 1548 freie Reichsstadt und nachher
österreichisch geivesen war . Die öffentlichen Gebäude
hatten Flaggenschmuck angelegt. In den IM Jahre » ist
die Einwohnerzahl von Konstanz von 50M auf 20 000
gestiegen .

— Als Todesursache der in Kreuzlingen aufgefundenen
zwei Offizierinnen der Heilsarmee wurde Vergiftung durch
Kohlenoxydgas festgestellt .

* Heidelberg , 13. Jan . Die Stadt Heidelberg hat
de » Vau und den Betrieb einer elektrischen Rundbahn
Heidelberg-Walldorf-Reilingen-Hockenheim - Schwetzingen -
Heidelberg im Anschluß an die Heidelberger Straßen¬
bahnen in Aussicht gestellt .

* Weinheim , 13 . Jan . In Hohensachsen starb der
Bäckermeister Philipp Kramm infolge eines Sturzes aus
der Straße .

Gemeindezeitung .
Jöhliugcu , 15 . Jan . Wie bekannt , findet dieses

Jahr Bürgerausschußwahl statt. Die Zeit des
bisherigen Bürgerausjchnffes war schon anfangs De-
zeniber abgelaufen. Die Liste der Wahlberechtigtenist
auch schon ettva 4 Wochen in Händen des Bezirksamts,
ohne daß bis jetzt die geringste Anregung zur Wahl ge¬
geben wurde. Wie man hört, will man die Wahl hin¬
ausschieben . Es ist allgemeiner Wunsch der Bürgerschaft,
die Wahl schleunigst vorzunehmen. Jedenfalls möge sich
die Behörde äußern , warum die Wahlen nicht vorge-
voinmen werden bezw . wann sie stattfinden.

Hus dem Reiche.
Augsburg , 13. Jan . Raubmord . Im Vorort

Oberhausen wurde die Holzbändlerin Maier erstochen
aufgefunden . Es liegt Raubmord vor. Der Täter ist
unbekannt .

6 . Fürth , 9 . Jan . Ein schweinischer Bäcker -
m e ist e r hatte sich in der Person des Herrn Zähler vor
dem Landgericht Fürth zu verantworten . Es scheint
bei ihm sehr appetitlich zuzugehen . Sein ganzes Mehl¬
lager wimmelte von Maden, trotzdem backte er munter
drauf los, bis die Würmer sich derart vermehrten, daß
beinahe mehr Würmer wie Mehl da waren . Dann wurde
ein Sieb angeschafft . Mehrfach fanden die Kunden in
dem fertigen Brote die Maden. Ein als . Sachverstän¬
diger" vernommener Kunstmüller ineime, es gebe
überhaupt nicht viel Mehl , das keine Ma¬
de n e n t h a lt e (III) , diese seien übrigens gar nicht
ekelhaft, solange man sie nicht sehe. Ter Meister vom
Backtrog erhielt 10 Mk. Geldstrafe. Bei solchen Urteilen
werden , die Herren Bäckermeister sich kaum a » größere
Reinlichkeit gewöhnen.

Bochum , 13. Jan . Tot gefunden . I » der
Hohenforster Haide wurde ein Skelett gefunden . Nach
der Kleidung ist der Tote der vor zwei Jahren ver¬
schwundene Hofbesitzer Sasse aus Stuckenbusch.

Kläden , 11 . Jan . Wegen Ermordung der Familie
Sollwedel ist gegen 14 Polen Anklage erhoben worden.
Von der Familie sind die Ehefrau und mehrere Kinder
an den erhaltenen Verletzungen gestorben . Der Ehemann
»nd die übrigen Kinder sind zum Teil lebensgefährlich
verletzt worden. Als Täter kommen zwei Brüder T. in
Betracht, die übrigen zwölf sind der Mitschuld und Be¬
günstigung dringend verdächtig .

Dresden , 10. Jan . In dem Lotterieprozeß ,
über den wir dieser Tage berichteten , wurden die Mit¬
spieler mit ihrer Klage vom Landgericht abgewiesen , weil
die Beklagte zur gegebenen Zeit entmündigt, daher ge¬
schäftsunfähig war , wobei es rechtlich gleichgiltig ist, ob
sie tatsächlich geisteskrank war oder die Entmündigung
später aufgehoben werde . — Gegenüber der Lotierie-
direktion glaubt sich die Frau sicher, da sie , wie sie be¬
hauptet, zum . Kauf deS Loses die Genehmigung des Vor¬
mundes gehabt habe. — Eine solche r — echt aewandtel
Geschäftsfrau geisteskrank ? Einträgli ^

" 1

Teilen einen würdigen Verlauf. Trotz deS schlechten
WetterS war der Saal zum Furtwanger Hof bis aus
den letzten Platz besetzt, eine Anzahl Besucher mußten sich
noch mit Ŝtehplätzen begnügen. Schon das Thema : . An
den Küsten dreier Erdteile" mutzte zum Besuch anregen.
Durch 135 Riesenlichtbilder und Erläuterungen hierzu
ließ Herrn Laube erkennen , welches Jntereffe die Fahrt
von Hamburg durchs Mitielmeer nach Konstantinopel er¬
wecken kann . Uebcrraschende Schönheiten von Land¬
schaften, Seehäfen, Städten , Prachtbauten , Denkmälern
und dergleichen kommen den Besuchern vor Augen . Da
Herr Laube auf diesem Gebiete Hervorragendes zu leisten
imstande ist, so wird die nächste Gelegenheit zu einem
solchen Vortrag wieder benützt werden. Ter Eintritts -
preis wird wieder so gestellt werden, daß jedem der Be-
such möglich ist. Nach diesem ersten Vortrag ist wieder
ein volles Haus zu erwarten .

Hus der Reftdenz .
* Karlsruhe , 15. Jan.

Die Straßenbahn in der Sudstadt .
Das Straßenbahnamt ist bekanntlich beauftragt ,

Pläne und Kostenanschläge für die Herstellung
einer durch die Rüppurrerstraße führenden elek
irischen Straßenbahn zwischen dem Eisenbahn¬
übergang der Rüppurrerstraße und dem Platze des
neuen Hauptbahnhofs auszuarbeiten und über die
Verbindung dieser Linie mit den Stadtlinien Vor
schlüge zu machen . In letzterer Beziehung komntt
die Verlängerung der Bahn in der Kriegstraße , ent¬
lang dem Grüiren Hof, bis zum Uebergang der
Rüppurrerstraße als billigste Lösung der Frage in
Betracht. Dieser Anlage stehen jedoch — so sagt der
Stadtratsbericht — technische Schwierigkeiten im
Wege , indem der fragliche Teil der Krieg-
straße zu schnial ist , als daß neben der Lokalbahn
noch eine doppelgleisigeStraßenbahn angelegt wer¬
den könnte . Auch niüßte beim Grünen Hof eine
Kurve hergestellt werden, die wegen ihres kurzen
Radius zu Bedenken Anlaß bietet .

Der Stadtrat stimmte daher dem Vorschläge des
Straßenbahnanits zu , daß die elektrische Bahn von
der Kaiserstraße ans durch die Adlerstraße und
Steinstraße eingleisig nach dem Uebergang der
Rüppurrerstraße geführt und ebenso eingleisig
durch die Kronenstraßc nach der Kaiserstraße zurück¬
geführt werdon solle . Eine doppelgleisige Anlage
in einer der erwähnten Straßen ist wegen der ge¬
ringen Straßenbreite nicht durchführbar . Es sollen
dann künftig die Wagen der Beiertheimcr Linie
nicht bei der Reichspost ihren Endhaltepunkt haben,
sondern durch die Kaiserstraße, Adlerstraße und
Steinstraße nach dem Rüppurrer Straßenübergang
und von dort durch die Kronenstraßc , Kaiserstraße,
Karlstraße nach Beiertheim zurückfahren.

Das Straßenbahnamt wird nunmehr endgiltige
Pläne und Kostenanschläge über dieses Projekt aus -
arbcitcn.

Hoffentlich werden sie auch bald in die Wirklich¬
keit umgesetzt.

Die deutsche Gartenstadtbewegung ,
über deren Zwecke und Ziele der Maler Hans Kampff -
meyer in den letzten Wochen in hiesiger Stadt auftlärende
Vorträge gehalten, hat jetzt auch in Karlsruhe eine
greifbare Gestalt angenommen durch Gründung einer
Ortsgruppe der deutschen Gartenstadt -Gesellschaft . Dank
der Tätigkeit des Herrn Kampffmeyer hatte sich ein vor¬
bereitendes Komitee gebildet, das am Freitag Abend in
den Moningerfchen Concordiafaal eine größere Anzahl
Herren eingeladen hatte, um die Bildung einer Orts¬
gruppe vorzunehmen. Der Einladung war zahlreich
Folge geleistet worden und so konnte Herr Kampffmeyer
vor Vertretern aller Gesellschaftsklassen und aller
politischen Parteien in kurzen Zügen die Ziele der
deutschen Gartenstadt - Gesellschaft auseinandersetzen. Das
Ziel der Gartenstadt-Gesellschaft ist die Gewinnung breiter
Volkskreise für den Gedanken der Errichtung von Garten¬
städten auf der Grundlage des Gemeineigentums am
Stadt - und Landboden, sowie die Förderung aller Maß¬
nahmen, die diesem Ziele dienen .

Die Gartenstadt -Gefellschaft empfiehlt eine Jnnen -
kolonisation , das heißt eine wirtschaftlich - harmonische Auf¬
teilung des platten Landes und seine zweckmäßige Durch¬
setzung mit Städten ; sie ersttebt eine Wohnungsreform
durch eine organisierte Wanderung der Industrie auf das
platte Land, wo ein weitläufiger, hygienischer und äst¬
hetischer Bau bei voller Berücksichtigung der Bedürfnisse
der Industrie möglich ist und wo auch der sich angliedern¬
den Landwirtschaft neben naben Märkten billige mecha¬
nische Kraft und gute VcrkehrSbedingungen gebracht
werden können ; sie ist bemüht, eine Siedelung größeren
Stils einzuleiten, wofür die Errichtung einer besonderen
Gründungsgesellschaft Vorbehalten ist. Die Gesellschaft
ist eine Propagandagesellschaft, die alle Gesellschafts¬
schichten zur Mitwirkung an der Verwirllichung ihrer
Ideen gewinnen will. Auf dem Wege der Bildung ein¬
zelner Ortsgruppen ist dies natürlich leichter und ein¬
facher zu erreichen , als auf dem Wege der Zentralisation ,
die das Interesse erschwert , vor allem aber auch die
Tätigk. it der Ausführung.

In Freiburg hat sich unter der Leitung der Pro¬
fessoren Dr . Fuchs, des bekannten Nationalökonomen, und
Dr . Keller eine Ortsgruppe gegründet und auch in
Karlsruhe stehe man dem Gedanken freundlich gegen¬
über, der heute seine Verwirklichung finden solle. Schon
jetzt hätten sich ca . 40 Herren bereit erklärt, der Gruppe
beizutretcn, darunter die Herren Architekt Prof . Billing,
Oberbaurat Professor Baumeister, Geheimrat Dr . Bürk-
lin, Baurat Fuchs , Reallehrer Emele , Ingenieur Geiger,
Professor Hausrath , Maler Kampmann, Redakteur Kolb ,
Regiernngsrat Ma tentlott , Professor Ratzel n . a.

Die Statuten wurde» in der Hauptsache nach dem
vorliegenden Entwurf angenommen und sodann zur
Wahl des Vorstandes geschritten . AuS derselben gingen
folgende Herren hervor : 1 . Vorstand Maler Hans
Kampffmeyer, erster stellvertretender Vorstand Baurat
Dr . Fuchs , Schriftführer Regierungsbaumeister Kitiratschky ,
Schatzmeister Fabrikdirektor Ettlinger , Beisitzer Ober¬
baurat Professor Baumeister , Ingenieur E. Geiger,
Rechtsanwalt Händel, Redakteur Kolb ) Professor Ratzel ,
Galleriedirektor Thoma und Professor Dr . Zwiedeneck-
Südenhorst . Es folgte eine lebhafte Aussprache über
die Vereinstätigkeit, aus der hervorzuheben ist, daß der
Verein bestrebt sein müsse, neben der propagandistischen
Tätigkeit auch in eine praktische eiyzutreten . An der
Aussprache beteiligten sich die Herren Domänenrat
Antoni , Baurat Fuchs , Oberbaurat Baumeister, Garten -
instektor Ries und die Redakteure Kolb und Lippe.

Mit Beifall wurden die Ausführungen des Herrn
Domänenrat Antoni ausgenommen über die Ueberlassung
von Gelände vorbehaltlich der höheren Genehmigung und
besonderen Bestimmungen, wie dies ja.schon in R ü p p u r r
geschehen sei , wobei von dem sozialen Gedanken, den
Arbeitern gute und .gesunde Wohnungen zu schaffen, ans-

gegangPN werde . Anschließend an diesen Gedanken be¬
tonte Herr Oberbanrat Baumeister, daß eö Aufgabe der
Bewegung sei, nicht nur den Arbeitern, sonder;, auch dem
Mittelstand entgegenzukommen . Herr Kolb regte an, sich
mit dem Mieter - und Bauverein in Verbindung z» setzen ,
da hier beste Gelegenheit geboten sei, i» eine praktische
Tätigkeit einzutreten. So gestaltete sich schon der erste
Abend der neu gegründeten Ortsgruppe zu einer leb¬
haften Aussprache aus , sodaß auch zu . erwarten steht ,
daß die Mitgliedschaft bald eine recht zahlreiche werde .

iig^ ^ '̂ r. daß d^ AiiudsMb ^ sbeiP^ ,

AuS dem gedruckt vorliegenden Jahres « und Rechen¬
schaftsbericht ist zu entnehmen, daß die allgemeinen
Turnstunden , Dienstag und Freitag von 8 — 10 Nhr,
eine GesamtbesHHSziffer von 4483 Turnern bei 91 Turn¬
abenden aufweiten, der Durchschnittsbesuch pro Abend
betrug 49 Turner . Die Damenabteilung des Vereins
turnte an 49 Turnabenden mit 780 Teilnehmerinnen , der
Durchschnittsbesuch eines Abends stellt fich hier auf 16
Turnerinnen . Der Mitglieder st and betrug am
1 . Januar d . I . 196 . Von diesen 196 entfallen auf die
Männerabteilung 150, Damenabtrilung 20, Zöglings
abtettung 26.

In Berufe eingeteilt befinden fich unter den Mit
gliedern 59 Metallarbeiter , 36 Buchdrucker, 15 Holz¬
arbeiter , 10 Schneider, 6 Wirte, 5 Hausdiener , 4 Kauf
leute, je 3 Maurer , Buchbinder und Blechner, je 2
Glaser, Konditor, Maler, Gerber. Taglöhner und Stein¬
drucker und noch je 1 aus verschiedenen Berufen . Der
Kassenbericht verzeichnet 2364.88 Mk. Einnahmen
und 2169 .06 Mk. Ausgaben. Der Bericht erwähnt noch
die im vergangenen Jahre abgehaltenen größeren Fest¬
lichkeiten, die stattgehabten Wanderungen und die sonsttgen
Vorkommniff « innerhalb de§ Vereins. Die Neuwahl
des Turnrats war verhältnismäßig rasch erledigt, da die
Mehrzahl der Turnratsmitglieder im Amte blieb . Nach
Erledigung einiger interner Angelegenheiten konnte die
Versammlung um 13 Uhr geschloffen werden.

Wir hätten nun den innigen Wunsch, daß die hiesige
Arbeiterschaft den Wett deS Turnens mehr beruckstch -
ttgen möge, denn in der heutigen Zeit, in der alles un¬
aufhaltsam vorwärts eilt und in der so große Anforde¬
rungen an uns gestellt iverden , müssen wir bestrebt sein,
allen schädlichen Einflüssen auf Körper und Geist nach
Möglichkeit entgegenzuwirken . Wir haben unS auch im
verflossenen Jahre bei vier öffentlichen

'Festlichkeiten der
hiesigen organisierten Arbeiterschaft mit turnettschen Auf¬
führungen beteiligt , trotzdem müssen wir immer die
Wahrnehmung machen, daß sowohl gewerkschaftlich wie
politisch organisierte Arbeiter sich nicht davon abbringen
lassen , den bürgerlichen Vereinen als Mitglieder anzuge¬
hören. Sie sprechen sich wohl sehr lobend über unsere
Darbietungen aus, aber von einem Pflichtgefühl, daß sie
eigentlich in unsere Reihen gehören, nierkt man nichts.
Mochte das neue Jahr auch in dieser Beziehung eine
Besserung herbeiführen.

Im Zeichen des Karnevals . Die Karnevalistische
Gesellschaft des Gesangvereins B a d e n i a hatte am
SaniStag ihre Mitglieder und Freunde ins Kolosseum
entboten, um ihnen unter der Herrschaft von Humor und
Witz einige vergnügte Stunden zu bereiten. Ueberaus
zahlreich war man dieser Einladung gefolgt, so daß der
Kolosseumssaal bis auf den letzten Platz gefüllt war .
Das Narren - Liederbuch wurde sehr oft zur Hand - ge-
noinmen und Männlein und Weiblein huldigten dein
Prinzen Uebermut bis in früher Morgenstunde. Die
Teilnehmer gingen beftiedigt von dannen.

* Rudolf Herzogs Renaissance -Drama Die Con -
dottiert , welches vorige Woche im hiesigen Hostheater
seine Uraufführung erlebte, ging am Samstag im Stadt -
thealer zu Barmen mit großem Erfolg in Szene . Der
Autor wurde gleich vom 1 . Akt ab etlva zwölfmal her¬
vorgerufen. Am nämlichen Abend fand am Stadttheäter
zu Elberfeld eine glänzende Aufführung desselben
Schauspiels statt, wo auf die vielfachen Hervorrufe der
Dramaturg für den abwesenden Dichter danken mußte.

* Milchfälschnng . Seit der letzten Veröffentlichung
<24. Nov . v. I .) wurden wegen Verkaufs gewässerter
oder entrahmter Milch bestraft : a) durch schöffengericht¬
liche Urteile : Scheuermann Fried . Ehefrau "von Blanken¬
loch mit 1 Woche Haft, Gamer Karl Ehefrau von
Stafforth niit 6 Tagen Hast, Hußer Jakob Ehefrau von
Linkenheim mit 8 Tagen Haft, Gorenflo Lisette von
Hagsfcld mit 1 Woche Haft , Nutzer Albert Ehefrau von
Linkenheim mit 1 Woche Hast und Würz Heinrich von
Störhof mit einer Geldstrafe von 50 Sinti ; b) von
großherzoglichem Bezirksamt (Polizeidireklion) : Heidt
Hermann von Stafforth , Peter Ludwig von Hutten¬
heim , Mattin Anastasia von Durmersheim und
Mangold Karl Friedrich von Spöck mit je 5 0
Mark , Scharf Ludwig von hier mit 30 Mark ,
Geifert Gustav von Langenalb , Schorpp Adolf
von Würmersheim , Schaaf Xaver von Wintersdorf ,
Wendel Susanns von Langensteinbach, Lang Karl
Friedr . von Hagsfeld, Faß MoseS von hier, Wiebelt Christ,
von Knielingen, Rößler Joh . Konr. von Spoeck, Bippes
Karl von Diedelsheim, PerschingKarl Fr . von Flehingen,
Schuhmacher Wilhelm von Leonbronn. Bauer Jakob von
Zcuthern, Dürrschnabel A. von Bietigheim, Scholl L. von
Grabe » , Deuchler Osk . von hier mit je 20 Mark und
Herr , Wendelin von Sandweier zweimal mit je 20
Mark Ferner wurde Helene Stork von hier wegen
Buttcrfäl chung mit 10 Mark und Schreyer Karl von hier
wegen Verkaufs verdorbener Aepfel mit 10 Mark be¬
straft.* Der große Saal der Festhalle wurde im ab¬
gelaufenen Jahre — abgesehen von den städtischen Ver¬
anstaltungen daselbst — in 40 Fällen benützt . In

Fällen wurde der volle Mietpreis , in 13 der ermäßigte,
in 23 nur der Ersatz der Selbstkosten der Stadt für
Heizung und Beleuchtung erhoben ; in 6 Fällen wurde
owohl auf Entrichtung des Mietpreises als der er¬

wähnten Selbstkosten verzichtet . Der kleine Fefi¬
tz a l l e s a a l wurde im vorigen Jahre in 97 Fällen von
Dritten benützt . In 21 Fällen wurde der geordnete
Mietbetrag bezahlt, in 49 der ermäßigte und in 33 Fällen
lediglich der Betrag der Selbstkosten der Stadt für Hei¬
zung und Beleuchtung des Saales .

* Die Schüler im Stadtgarteu . Von der den
hiesigen Lehranstalten eingeräumten Vergünstigung, den
Stadtgarte » zu Unterrichtszwecken unentgeltlich zu be¬
suchen, wurde im Jahre 1905 Gebrauch gemacht : Für
4 - 75 Schüler und Schülerinnen der städtischen Volks¬
schulen, für 233 Schüler des Real- und ReformgyinnastuinS,
für 201 Schüler der Oberrealschule, für 84 Schüler der
Realschule , für 80 Schüler der liebungsschnle des Lehrer¬
seminars II.

* Dem Bezirksamt iverden unbeanstandet vorgelegt :
Gesuche um Aufnahme in den badischen Staatsverband ,
Naturalisationsgesuch solvie das Gesuch des Metzgers

Wilhelm Herlan um Erlaubnis zum Betrieb der Real¬
wirtschaft (Schankwirtschaft mit Branntweinschank) Zum
Klapphorn, Amalienstratze 14s . Das Gesuch des Mecha¬
nikers Josef Mehlem um Erlaubnis zur Errichtung und
zum Betrieb einer Schankwirtschaft ohne Branntwein¬
schank in dem von der Brauerei Zum Zähringer Löwen
in Schwetzingen an der Bachstraße hier errichteten Neu¬
bau beziehungsweise um Verlegung seiner Schanklvirt-
schaftskonzession ohne Branntweinschankvom Haufe Rhcin-
straße 12 zum Saalbau dahin wird zunächst durch An-
chlag an der Verlündigungstaftl im Rathaus zur öffent¬

liche » Kenntnis gebracht .
* Die Lieferung der für sämtliche städtische Schulen

im laufenden Jahre erforderlichen T a f e l s ch w ä m m e
wird der Firma Gebrüder Leichtlin hier zum Angebots¬
preis übertragen.

Vermischtes .
K Ein seltsames Abenteuer . Die Hebamme Briant

in F o l g o e t (Bretagne, Frankreich ) lvurde kürzlich
nachts herausgerufen, ihre Hilfe lverde in der Nachbar¬
schaft dringend benötigt. Vor der Tür stand ein Wage» .
Kaum war »die Hebamme hinausgetreten , wurde sie von
zwei Männern gepackt und in den Wagen gehoben, der
sofort in schnellstem Tenipo davonfuhr . Der verblüfften
Frau wurde eine Binde um die Augen gelegt, doch
wurde ihr versichert , daß ihr nicht die geringste Gefahr
drohe . Stund en machte man Halt . Die
Hebaie,,^ ^, ^ ^ M'̂^ « A» K!'>^f2 »Mgehoben
Treppe?!
Binde
#r ;

kaffen . Die dicht verh-ffigten Fenster hinderten fie auch,
fich über die Lage und Umgebung des Hauses irgend¬
welche Rechenschaft zu gebe» . Die Rückfahrt vollzog sich
auf gleiche Weise wie die Hinfahrt. Man verband ihr
die Augen , führte fie die Treppe hinab, trug sie in den
Wagen und fort ging s . Dann lvurde sie abgesetzt , die
Binde gelöst — die Hebamme stand vor ihrein Hause.
Der Wagen aber verschwand schon in der Nacht .

Jetzt bemühen fich die Behörden, in die rätselhafte
Geschichte Klarheit zu bringen. Mit ihr im Zusammen¬
hang scheint eine andere ungewöhnliche Begebenheit zu
sein , die sich einige Stunden von Folgoet ein paar Tage
später zugetragen hat. In L e m e v e u fand die heim¬
kehrende Frau eines Häuslers auf ihrer Schwelle ein
neugeborenes Kind , in feine Wäsche eingehüllt. In den
Windeln aber entdeckte sie zu ihrem größten Erstaunen
einen starken Bund Banknoten , fm ganzen auf 50 000
Franks (? I ?) lautend._

Die Revolution in Rußland .
Witte für den Absolutismus und den Terror .
Die Nowoje Wrenija gibt Aeußerungen des Mi¬

nisterpräsidenten Witte wieder , wonach das Mani¬
fest vonr 30 . Oktober die s e I b st h e r r I i ch e n
Rechte des Kaisers in keiner Weise
schmälere . Witte sprach sodann die Ueberzeu»

gung aus , daß die aus der Mandschurei zurück¬
kehrende Armee die Wiederherstellung der
Ruhe im Innern bedeutend fördern werde. De¬
moralisiert seien nur die Truppen im Rücken der
Armee (etwa 30 Prozent ) , die Mandschurei-Armee
dagegen (70 Prozent ) sei gut diszipliniert und zu¬
verlässig.

Ferner erklärte Witte anläßlich des Empfanges
einer Abordnung, daß nicht er, sondern der Minister
des Innern , Durnowo , auf die Notwendigkeit Hin¬
weise , die jetzigen Repressalien aufrecht zu halten .
Früher habe er das Vertrauen des Volkes gesucht,
aber eine solche Illusion sei nicht mehr möglich . Er
sei ein Gegner der Wiedervergeltungspolitik ge¬
wesen , aberersehesichheuteindieNot -
wendigkeitversetzt , sich aufeinesol che
zu stützen . Witte fügte hinzu , er wisse jetzt, wie
er Rußland retten könne.

Daö Todesurteil
wurde an 18 Revolutionären in Moskau voll¬
streckt , auch an dein deutschen Möbelfabrikanten
Schmidt . — Der Berliner Regierung macht das
nichts aus . Ja , Wenns ein Missionar wäre und
die Geschichte in Asien, Afrika oder in Haiti spielte !
Da würde man sich in Berlin schon rühren !

Kankasien .
Tiflis , 13 . Jan . Nach vierwöchiger Unterbrechung

infolge des Ausstandes durch die Post- und Tele¬
graphenbeamten ist der Telegraph zwischen den
Städten Transkaukasiens mit Ausnahme des Gou¬
vernements Kutais wieder in Tätigkeit . Die mei¬
sten Führer des Ausstands sind verhaftet . Aus dem
armenischen Seminar wurden Bomben auf die Pa¬
trouillen geschleudert , wodurch 4 Kosaken verwundet
und ein Knabe getötet wurde. Auch bei einer Haus¬
suchung am Vorort Diduga , wo eine Bombenfabrik
vermutet wurde, wurden Bomben geworfen und
auf die Truppen geschossen . In beiden Fällen wur¬
den die Häuser durch Artilleriefeuer zerstört . El
gab zahlreiche Tote und Verwundete.

Der russische Telegraph
scheint wieder ganz in Ordnung zu sein . Er wird
von der Regierung wieder fleißig benützt , um die
ins Ausland gelangenden Nachrichten nach Möglich¬
keit zu verwirren .

Soviel ist aber doch zu erkennen , daß einerseits
die Reaktion wieder dreister wird, andererseits die
Aufstaudsbewegung aber wieder an Kräften ge¬
winnt .

Letzte poft .
Das „Recht" in Preußen .

Flugblätter zugunsten des freien Wahlrechts
wurden in Görlitz , Elberfeld und Danzig
b e f ch l a g n a h ni t . — In Danzig fanden 10

Haussuchungen statt.
Bayerische Kammer.

Bei der fortgesetzten Beratung des Militäretats
am Sanistag sprach sich Kriegsminister Frh . v . Horn
energisch gegen die Soldatenmißhand -
1 u n g en aus .

Die französischen Sozialisten
werden bei der Präsidentenwahl am Mittwoch im
ersten Wahlgang für den Sozialisten Deputierten
Paul Constans stimmen .

Die englischen Wahlen.
Bis gestern waren 37 Liberale, 8 Arbeiterkandi¬

daten, 13 Konservative (Unionisten) gewählt .
Die Liberalen haben 18, die A r b e i te r kandidaten
4 neue Sitze gewonnen .

' — Selbst der frühere
Ministrepräsident Balfour ist seinem liberalen Geg¬
ner mit 2000 Stinimen Minorität unterlegen .

Im Eisenbahnwagen ermordet
und beraubt wurde am Samstag der Hotelbesitzer —

Durek von Gens kurz vor G e n f. Zwei junge Leute
namens Marzo und Georges wurden gestern als
verdächtig in Lyon verhaftet. Der Ermordete
hatte 350 000 Mark bei sich gehabt.

Bei Fener in einer Pulverfabrik
in Nitedal (Norwegen) kamen 4 Mädchen uni und
2 Personen wurden schwer verletzt .

150 Kinder erkrankten
Geilenkirchen infolge einer Epidemie. Viele

tn
Fä lle verlaufen tätlich .

“Veretnsanzeiger.
Bruchsal . (Arbeitergesangverein Harmonie .) Montag ,

den 15. d . Mts . , abends 9 Uhr : Generalversamm -

lung, wozu einlodet 174 Der Vorstand.

Brötzingen (Arbeiter-Wahlverein.) Dienstag , 10. Jan .,
abends halb 9 Uhr , Ausschußsitzung im Bären .
Vollzähliges Erscheinen erwünscht . Der Vorstand.

hiesig
Furtwaner

Hrbeit^ Ö ^äM
■§offen

. . afl^ Eilten beESrfc ' <' Schaft Lch
Polizei, daß ste in ■\ \

ff -.

Briefhaften der Redaktion .
Bruchsal . Wir leihen dem Unternehmen gern un'ere

Unterstützung ; Artikel von der Länge te ) eingeiandien
können wir in die am betreffenden Tage erscheinende
Nummer nicht mehr aufnehmen . Dazu ist unser Raun»

zu beschränkt. Der Artikel erscheint morgen.
„ Bienen -Artikel " . Nochmalige Rücksprache vor Auf-

nähme nötig. Kommen Sie in die Sprechstunde.
Haslach . Wenden Sie sich anH . Bauer , Konsum-

Verein Mannheim. Von dort aus wird Ihnen näheres
mitgeteilt iverden .

W . I . Ja.~ 1 . Es besteht hier eine Freireligiöse Gemeinde,
edizinalverband können Sie sich aufnehmen

der Beschaffung von Litteratnr hat die
u tun. LPr .^ ben Ihre Karte dem

er vorher ginge.
' -DSw.d -/

etmjTPt zu machen ist, geht er und

L. P .
In den .
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Ynr noch kurze Zeit dauert mein

Grosser Inventur - Ausverkauf
mit Rabatt und außerdem

Verabfolgung von
Rabattmarken .

Ein Posten
Damen - Blusen

in Baumwolle und Halbwolle , Serie I Serie II

Günstige Gelegenheit zum Einkauf von Braut -Ausstattungen .
Als ganz außergewöhnlich vorteilhaft empfehle ich zu Netto-Preisen.

M 2 .50 3 .75
Ein Posten

Damen - Blusen
Reine Wolle , ganz gefüttert , Serie I Serie H

4 .25
Ein Posten

und
Serie I

6 .50

Serie II
M 3 .50 5 .25

Ein Posten
Regenpaletets und

durchweg M 6 .50
gunz bedeutend Im Preise reduziert .

__ Gesetzlich geschützt !

Npar - Karte

Die in riesiger Menge angcsammelten

Reste
von Kleiderstoffen

kommen von Montag ab
ZU zwei Einheitspreisen

zum Verkauf .
Serie I Serie II

per Mir . *5 per Mir . $
Unter diesen Posten befinden sich Qualitäten , welche

einen Wert bis zu Mark 3 .50 haben.

Kalbfertige Koben
in größter Auswahl

za wesentlich herabgesetzten Preisen .
Seiden -Batiste v°„ M. 7 .50 «n
tXapon von Mk. 14 .50 an

Sämtliche auf Lager befindlichen

Cucb -Onterröche
ohne Rücksicht auf den früheren Wert.

Serie I Serie II Serie III

Wohnung gesucht
Eine Wohnung von 2 jjrofe —

Zimmern und Küche sowie Keller und
Speicherkammer wird in der Süd
stadt per 1. April zu miete « gesucht

Offert, mit Preisangabe find unter
b . S . an die Exped. zu richten .

zu Mimten.
In dem städtischen Hause Zäh .

ringerstraste 98 ist im 3. Stock eine
Wohnung von 7 Zimmern und Küche
nebst reichlichem Zubehör auf 1 . April
d . Js . zu vermieten . 118.3

Näheres auf dem Sekretariat des
städt . Hochbauamts , Rathaus 3. St, .
Zimmer Nr 108 . _Divan !
Ganz neue Taschendivan mit Roh»»
haar 50 , 55 , 60 , 68 <M . Otto -
mane mit Decke 36 M, feine Gar»l
uituren 145 cä . Große Auswahl

'
fürpraktifcheWeihnachtsgeschenke.^Nur gute solide Arbeit unter Garantie, !
90 R . Köhler , Tapezier,

Schützenstr. 56 ._

JC 3,75 JC 5,50 JC 7,50

0 . L. Q. M. 10*681

§ cätt Gide? '

Karlsruhe
Kaiserstr. 181, Ecke Herrenstr.

Anweisung . Ich verabfolge auf Verlangenbei
— _- Bareinkäufen für jo 60 Pfg . desbezahlten Betrages eine Spar-Marke im Werte .von 2*h Pf*». Biese Marken klebe man in die aufder Jimenseite der ßpar-Karte vorgedrucktenFelder. Sobald die 300 Felder besetzt sind,hat diese Karte einen Wort von- =-= := 2 .50 Marküber welchen Betrag an meiner Kasse gegenAushändigung der Karte ein Gutschein ausge¬stellt -wirtl . - *

Schneider
Karlsruhe

Kaiserstrasse 181, Ecke Hraistme.
ÄMldm. 11min ßmlsmhk.

Mittwoch den 17 . d. Mts . ,
stauration Möhrlei «, Kaiserstraße,

abends halb 9 Uhr, in der Re-
170 .2

Mitgliederversammlung .
Tagesordnungi

1. Stellungnahme zum bad . Parteitag .
2. Wahl der Delegierten.

Zahlreichen Besuch der Mitglieder erwartet

Ver Vorstand .

5kben ;iiiittelbe!»iirfiii;- und projuktiv-
Dtrein

Diejenigen Mitglieder, welche ihre Nini »vns noch
nicht einschreiben ließen , wollen dies möglichst bis
SO. Januar erledigen .
173 Der Borftaud .

Kaiser ’

«

Jftalz -

Kaffee
unübertroffen,

das Pfund nur 2 5 Pfg.

Kaiser ’ s Kaffee - Geschäft
Europas grösster Kaffee -Rösterel -Betrieb . "

In Karlsruhe : Kaiserstrasse 27 , 68, 184, 141 and
243, Kriegstrasse 8, Werderstrasse 39, Roonstrasse 1 ,Baden -Baden : Langestrasse 6 und 42, Durlaeh :
Hauptstrasse 62 , Ettlingen : Marktplatz 222, Rastatt :

Kaiserstrasse 9. 168.6

Im Erscheinen befindet sich : — 1•

Seehste , g&uzlieh neubearbeitete
und vermehrte Auflage.Meyers

Grosses Konversa
i ’S
1 1
< •
o «® k4

- (O
Ein Nachschlagewerk
•% £ Hjgemeinen Wiss . ,- -"7"-»,2 , ui -- -— ' 2 ® *

S «S A - ' gem
- dem Staat aunt ©eilt .

Mehrere ältere tüchtige 1

Schlosser und Blechner
werden für dauernde Beschäftigung gesucht für Werkstatt und Auswärts .

Maschinenfabrik Oskar Sichtig L Go.
Spalfahrik für Gxhaustor- mi Mlata-Magen.

Probieren Sie bitte

Waschkern - Seife
mit Uhrenzugabe ’a Qualitäten

Erhältlich in den Kolonialwaren'
Geschä ' ten.

GSeneraivertreter :

Karlsruhe , Adlerstrasse

3este grosse

1 I Grosse Wohltätigkeits - |
fl | Geld - 1

Lettene der Innlenpfage -Aiuiilten
■§ not Raten Strassbnrg I. L§ Ziehng Sieker 20. Januar 06 5

=r

JZ 6052 Barge «, o. Abzug Uk.
<v

§
Q.
O. 70,000

?
X

a 1 . Haeptge «. Uk. 20,000 3-
~i 2 . Hauptge«. Mk . 10,000 s
dsd 3. Hauptge«. Mk. 5000 9-k

3 a 1000 = 3000
6 i 500 = 3000 s
3« j 100 = 3000

.§ GO 1 50 = 3000 -
1 5050 zusammen 23,000
cd Ino 1 U tl Lose 10 Mk.

Lud 1 fl. Porto u Liste SO Pf.bd &

1
versendet : 4917
i CtHnou» General -Agent, ]J. OliinCr, Strassburg i . E.

In Karlsrahe : Carl Gwtx , 11 Hebelstr . 11/15 . |1
l* bkkuitk « KnkuossSeLk,.

iS? Telefon SSL .
Bienen -Honig ,

garantiert rein,
per Pfund 70 Pfg .,

tnwi ’ nU Klßfkutzuuiz,
per Pfund Mk . 1.—,

Back-Honig,
per Pfund 60 Pfg .

( ohne Glas )
zu mit 5% Rabatt zz

empfiehlt 108.5

Sernh. Kranz.
Kopfläuse ** «

verschwinden unfehlbar durch

„Nissin “ 50 -^
zu Hab. b OttoMayer . Wilh.-St .20.

uw - T
Ip6eln und

Nietn- B. SouDfrfinfiarlsru|jr
e. G. m . b. H.

Wir haben auf 1 . April zu ver¬
mieten :

Augartenstr . 97 , 1 . St , eine ge¬
räumige Wohnung von 3 Zimmernund Zubehör. Nähere Auskunft er¬teilt der Hausverwalter Schwall ,Scherrstr. 19, 3. St .

Glümerstr . 7, 1 . St. , eine ge¬räumige Wohnung von 3 Zimmernund Zubehör.
Ferner auf 1 . Februar od. später
Kriegstraste 167 eine geräumige

Wohnung von 2 Zimmern.
Auf sofort oder später :
Glümerstr . 9 , 2. St ., eine schöne

Wohnung von 3 Zimmern.
Auf 1 . Juni oder später :
Augartenstr. 95 , 1 . St ., eine

Wohnung von 2 Zimmern und Zu¬
behör 161 .2

Bewerbungen wollen im Bureau ,
Ettlingerstratze 3, bis Montag den22 . d . Mts ., abends 8 Uhr, er¬
folgen . Der Verotaiui .

Mudtt-ArStlSkrusg.
Vom 15 —19 . d. M ., jeweils

nachmittags 2 Uhr anfangend .werden die über 6 Monate verfallenen
Fahrnispfänder bis zu Lit . ANr. lOOOO in unserem Ver-
steigerungslokal (im Rathaus ) öffent¬
lich und gegen Barzahlung wie
folgt versteigert :
Dienstag : Weißzeug .
Mittwochr Gold- und Silbergegen¬

stände , Uhren .
Donnerstag : Betten , Schuhe , Stie¬

fel , Uhren.
Freitag : Ellenwaren , Kleider, Uhren.An obigen Steigerungstagen ist
die Pfandleihkasse nur vormittagsvon 8—12 Ubr geöffnet . 127 .5

Karlsruhe den 10. Januar 1006 .Städt . Spar- und Pfandleihkafse -
Berwaltung.

jiklerMtz vn - stldkßejslh.
Die Lieferung des Bedarfes a»

Pferdefleisch , ca. 8000 Kg . , für die
Zeit vom 1 . Februar bis 31 . Dezbr.
dS. IS . soll im Submisfionswege ver¬
geben werden.

Schriftliche Angebote sind ver¬
schlossen und mit der Auffchrist
. Pferdefleisch -Lieferung" versehen bis
20 . d. Mts ., vormittags 9 Ubr,
auf unserm Bureau im Stadtgartea
abzugeben. Bon den näheren Be¬
dingungen kann auf unserm Bureau
Einsicht genommen werden , woselbst
auch Angebotsformulare verabfolgt
werden. 164

Karlsruhe den 12. Januar 1906.
Städt . Gartendirektion .

öallmpfählr -ilrsesmg.
Die Lieferung von 600 kyaui »

ficrten Baumpfähleu von 3,5
und 200 Stück von 4 m Länge und'
6 — 8 cm Durchmesser am dünne «
Ende soll vergeben werden .

Schriftliche Angebote
'

sind ver¬
schlossen und mit der Auffchrist „Baum-
pfähle-Lieferung" versehen bis 24 »
d. Mts . , vormittags 9 Uhr, anher
einzureichen . Von den näheren Be¬
dingungen kann auf unserm Bureau
Einsicht genommen werden , woselbst
auch Allgebotsformulare verabfolgt
werden. ^ 165

Karlsruhe den 12. Januär 1906.
Städt . Gartendircktion .

Standesbuch - Auszüge ver
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
3 . Jan . : Erwin Gustav, B . August

Löffler, Wagenführer. 4. : Kurt Willy
Andreas , V . Gustay Endres, Lackier.
Gertrud Sofie Hedwig, V Hermann
Strähl , Architekt. Anna Rosa , Bat.
Adolf Winter , Eisenbahnhilssschaffner.
5 . : Gustav Johannes , Vat . Gustav
Romacker , Bahnarbeiter . Adolf und
Wilhelni, Zwillinge, V. WilhelmEhrist,
Hausdiener . Eugen Hermann, Vat.
Ludivig Visel , Bäckermstr . Bertha
Lydia, V . Franz Steiner , Taglöhner.
6. : Lorenz Nikolaus, Vat . Lorenz
Schmitt , Baumeister. 7 . : A '«' ela
Bertha , B . Herm. Wörner, Lok -L^ er.
Frieda Dorothea , Vater Augustin
Sa finger, Friseur . Robert, V . Peter
Klein , Milchhändler. Elsa Bertha
Maria , V . Adolf Hildebrand , In¬
stallateur . Heinrich Willi , B . Ennl
Haßmann , Kammacher . Sofie Frie¬
derike , B . Karl Schaffner. Schneider¬
meister . Maria Magdalena , Vater
Eduard Weißhaupt, Bäcker. 8. : Her¬
mann Georg . B . Johann Friedrich»
Schreirier Hilda Frieda , V . Fried¬
rich Kreuzwieser, Schlosser . Bertha
Wilhelmina , Bat . Emll Kaufmann,
Kellner. Anna Emma. V. JohanneS
Baust, tcchn. Assistent. Paul Georg»
V . Friedrich Springer , Maler . 9.-:
Friedrich Hermann , Bat . Friedrich
Lehn , Taglöhner . August Karl , B.
August Mathes , Schriftsetzer . Josef,
V Anton Fortuna , Händler . Martha
Luise , V . Heinrich Rain , Zementeur.
10. : Emil Johann , B. Emil Deusch,
Schriftsetzer . Sofie, B . Julius Roth,
Taglöhner . Georg Johann , V. Georg
Schillinger , Gendarm.

Eheaufgebot :
9. Jan . : August Bolz von Gams-

hurst, Bahnarbeiter hier, mit Karo-
ltna Beschert von Appenweier .

stärkt - und Ladenpreise
für die Woche vom 31 . Dezember 1905 bis 6. Januar 1906.

(Mitgeteilt vom Statistischen Landesamt.)
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100
kg 1 Kilogramm

M 4 •4 4 4 4 4 4 4 4 4
Konstanz . 7.26 44 36 28 34 164 156 120 170 170 180
Stockach . • 4.50 44 36 27 30 160 160 150 170 170 170
Ueberlinge« . 7.50 34 26 26 30 152 152 130 160 152 180
Donaueschingen 5.— 36 32 25 86 160 156 100 160 160 180
Brllrngen . 6 — 40 34 27 90 150 150 140 160 160 170Waldshut . . 6.— 40 30 28 33 150 150 120 170 ICO 170Breisach , 5.— 40 30 26 80 150 140 130 160 160 150Menheim . . 6.20 34 22 24 24 152 152 152 160 140 160
Freiburg . . 5.10 44 36 28 28 160 152 120 170 170 180Lörrach . 6.— 36 — 27 44 ICO 150 140 180 160 170Müllheim . . 480 40 26 25 32 160 160 — 160 160 180
Kehl . . . , 8 — 40 36 30 85 152 146 140 172 200 160Lahr . . . 7 .20 36 30 25 80 160 152 152 172 160 180
Offenburg . 6.30 40 26 26 — 160 150 140 150 120 170Baden . 4.80 46 38 32 35 170 156 120 176 170 180
Rastatt . • 4.66 44 36 28 31 140 140 110 160 140 160!Bruchsal . . 5.— 36 26 26 28 156 152 — 172 160 172
Durlach . • 6.— 40 30 26 40 152 148 100 160 160 172
Ettlingen . . 6.60 36 32 26 32 148 14Ä 156 140 172

6arls " ll« - . . >1 6.— 40 /Mo 12Ü J 40 “ Ino 156 160 176
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